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5 nwie Frankreich ſein Verſprechen hält

Die Verminderung der Rheinlandtruppen Die im Juni zurückgezogenen
4000 Mann werden mitberechnet

Paris, 13. Oktober.
Die Mitteilung der deutſchen Preſſe, daß in die Zahl der

franzöſiſchen Veſatzungsverminderung im Rheinland die im
Konat Juni zurückgezogenen 4000 Mann hineingezogen
perden ſollen, wird heute vom „Excelſior“ beſtätigt.

Das Blatt ſchreibt, zwiſchen den Monat November 1025,
in dem die Alliierten eine merkliche Verringerung der Beſatzungs
truppen verſprachen, und dem November 1927 werde die Rhein

landarmee

Venn man die monatlich zwiſchen 1000 und 1500 Mann be-
tragende Schwankung berückſichtige, die aus der Einſtellung neuer

von 72 000 auf 60 000 Mann verringert ſein.

Rekruten und dem Abgang der Ausgebildeten herrühre, werde das

franzöſiſche Kontingent insgeſamt um wenig mehr als
9600 Mann reduziert ſein. Ein erſter Rückzug von 4000
Franzoſen ſei im Juni 1927 vorgenommen worden, ſo daß das
franzöſiſche Beſatzungskorps noch um 5500 Mann verringert wer
den müßte. Die Zurückziehung dieſer Truppen werde ſtufen-
weiſe im Verlauf der zweiten Hälfte des Oktober erfolgen.

Die Sowjets gegen die Abrüſtung
Förderung der Gas und Flugzeug-Jnduſtrie.

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 18. Oktober.

Vie aus Moskau eldet wird, iſt auf dem Kongreß derMiterinnen und edaden in verſchiedenen Reden verſucht

wen, die Unmöglichkeit der Abrüſtung Ruß
lands nachzuweiſen. Die Sowjetregierung dürfe in keinem
ßale den Einflüſſen von außerhalb und auch von einigen dem

ärtigen Regime feindlich geſinnten Perſönlichkeiten imen nachgeben. Der Arbeiter- und Bauernſtaat müſſe

veiterhin für den wirkſamen Schutz ſeiner Grenzen rüſten.
beſonderer Wert ſei auf die Entwicklung der Gas Induſtrie
d des Flugweſens zu legen. Jn Moskau ſolle demnächſt
ein Inſtitut für die Gaschemie errichtet werden. Die
W induſtrie der Sowjetunion werde bis zum Jahre 1929weit ſein daß die Hilfe des ausländiſchen Kapitals nicht mehr

nötig ſein würde. Die chemiſche Jnduſtrie ſolle die Armee mit
Mitteln ausrüſten. Hierbei dürften keine Ausgaben geſpart

n.

Kandidatur Karachans für Paris
Telegraphiſche Meldung)

Kowno, 13. Oktober.
Aus Moskau wird gemeldet, daß die e Antwortnote

an die frangöſiſche Regierung geſtern überreicht werden ſollte.

„D 1220“ wieder geſtartet
Telegraphiſche Meldung)

Brunsbüttelkoog, 13. Oktober.
Das Heinkelflugzeug „D 1220“ iſt heute vormittag 9,45 Uhr

in hieſigen Binnenhafen zum Weiterflug in ſüdweſtlicher
Richtung glatt geſtartet. Ueber das nächſte Ziel bewahrten
die Piloten ſtrengſte s Stillſchweigen.

Keine Uachrichten vom „Kmerican Girl“
Paris, 13. Oktober.

In Paris liegen in den frühen Morgenſtunden über die
„American Girl“ keine neuen Nachrichten vor. Jm Flughafen
von Le Bourget wurden trotzdem geſtern abend die not
wendigen Vorkehrungen getroffen, um ihre etwaige Landung, die
bei normalem Flugverlauf zwiſchen 7 und 9 Uhr erfolgen könnte,
zu erleichtern. Von heute morgen 7 Uhr ab iſt polizeilichergnungsdienſt auf dem Flugplatz angeordnet.

Gegen deutſche Kirche und Schule
viſchöflicher Gewaltakt gegen ein deutſches Kloſter.

Telegraphiſche Meldung)
Prag, 13. Oktober.

r Vie berichtet wurde, iſt die Leiterin der deutſchen Schule in
eſchen der Schulleitung enthoben worden. Dazu erfahren

wir jetzt folgende Einzelheiten: Der Orden der Boromäer
c erhält in Teſchen im jetzigen Polen ſeit Jahrzehnten eine
r Privatſchule. Die Direktorin dieſer Schule, eine ge

utſche aus der Umgebung von Breslau, die 52 Jahre
er Anſtalt wirkte, wurde auf Grund einervon m polni r ohne gehört zu werden, vom Biſchof

wunder

nitten im Schul nfach ab geſetzt. Selbſt die polniſchen
kaatlichen den waren wegen dieſes Gewaltaktes höchſt
wundert. Der vViſchof. hatte dadurch ſeine Kompetenz über
ſhritten, da er dem Orden in Schulangelegenheiten nichtsweinzureden hat. Gleichzeitig ordnete der Siſchof an, der chriſt

weiter im Vormarſch begriffen ſei.

Jn ausländiſchen diplomatiſchen Kreiſen heißt es, daß es
Tſchitſcherin nach langem, heftigem m elungen ſei,
die Abberufung Rakowſkis durchzuſetzen. ieſer Entſchluß
ſei ein Schlag gegen das Zentralkomitee, das ſich aus Furcht vor
der Oppoſition gegen die Abberufung geſträubt habe. Wenn
Rakowſki nach Moskau zurückkehre, ſolle er nicht mehr im diplo
matiſchen Dienſt Verwendung finden. Er beabſichtige vielmehr,
ſich der inneren Parteiarbeit zu widmen, wodurch Stalin einen
neuen Feind erhalten würde. Jn der letzten Beſprechung
zwiſchen Herbette und Tſchitſcherin ſei die Kandidatur
Karachans erwähnt worden. Der Botſchafter habe erklärt, daß
Karachan Ausſichten auf das franzöſiſche Agrement habe. Die
franzöſiſche Regierung habe einen Bericht über Karachan vom
Grafen Martell aus Peking angefordert. Die übrigen bisher
genannten Kandidaten hätten ſich geweigert, den Poſten in Frank
reich zu übernehmen, mit der Begründung, daß dieſer Poſten über
aus ſchwierig ſei.

Karachan weigert ſich
Vor Ueberreichung der ruſſiſchen Antwort.

Telegraphiſche Meldung)
Kowno, 13. Oktober.

Aus Moskau wird gemeldet, daß die Verzögerung der
ruſſiſchen Antwort in Moskauer franzöſiſchen Kreiſen ſtarke
Beunruhigung hervorgerufen habe. Heute abend ſoll die
angekündigte Unterredung Tſchitſcherin-Herbette ſtatt
finden, und man rechne damit, daß noch heute abend die ruſſiſche
Antwort überreicht werden wird. Herbette werde mit größtem
Nachdruck auf den ſchlechten Findruck hinweiſen, den die Ver
zögerung der Antwort in Frankreich hervorgerufen habe, Der in
Ausſicht genommene Nachfolger Rakowſkis, Karachan, hat ſich
geweigert, den Poſten zu beſetzen. Als neuer Kandidat wird
jetzt der gegenwärtige Geſandte in Wien, Jureneff, genannt.

Paris, 18 Oktober.
Um allen Zwiſchenfällen vorzubeugen, wurde in den

letzten Tagen der m v. vor der ruſſiſchen Votſchaft in
Paris verſtärkt, Wie ein Vlatr wiſſen will, wurde den Sek
tionen der Kommunſtſtiſchen Partei ſeit der Spannung in den
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und der Sowjet-
union die formelle Weiſung erteilt, ihren Anhängern zu
verbieten, ſich unter irgendeinem Vorwand auf die Bot-
chaft zu begeben. Man glaubt, daß Rakowſki ſolange inr bleibt, bis ſein Nachfolger ernannt iſt, dem er die

Geſſtäfte übergeben will

liche Mütterverein, der ebenfalls deutſch iſt, habe ſein ſeit
ahren in dem Kloſter befindliches Vereinsheim zu räumen.

ließlich ſchaffte er auch den deutſchen Gottesdienſt im Kloſter
ab. Ueberdies wurden bereits vorher in aller Stille einige 80
und 40 Jahre in Teſchen weilende deutſche Schweſtern verſetzt.
Der bodenſtändigen deutſchen Bevölkerung Teſchens bemächtigte
ſich eine ungeheure Erregung. Die ſcheidende Direktorin
wurde mit überhäuft und hunderte von ehemaligen
Schweſtern begleiteten ſie in einem Triumphzug zum Bahn-

f, als ſie nach ihrem neuen Wirkungsort im Haupthauſe des
rdens in Trebnitz bei Breslau abreiſte. Die katholiſche deutſche

Bevölkerung Teſchens hat überdies Schritte eingeleitet, um eine
eigene deutſche Kirchengemeinde unabhängig von dem ihr auf
oktroierten, erſt im Jahre 1925 neugeſchaffenen polniſchen Bis-
tum in Kattowitz zu gründen.

Siegreicher Vormarſch Tſchangtſolins
Ueber 12 000 Gefangene gemacht.

Telegraphiſche Meldung)
Tokio, 12. Oktober.

Aus Peking wird gemeldet, daß Marſchall Tſchangtſolin
Die Kavallerie ſei

den Schanſitruppen in den Rücken gefallen und habe über
12 000 Gefangene gemacht. Tſchangtſolin habe die Abſicht,
weiter in die Mongolei einzudringen. Die Stadt Telin ſei
währenà der Kämpfe um ihre Beſetzung faſt vollſtändig abge
brannt, auch die amerikaniſche geiſtliche Miſſion ſei dem Feuer
zum Opfer gefallen. Die Truppen Marſchall Tſchangtſolins
hätten u. a. die Feldkaſſe des Generals Feng erbeutet. Jn der
Mongolei ſehe man der Mobiliſation entgegen. Tſchang-
tſolin habe erklärt, daß er den Kriegszuſtand aufzuheben be
abſichtige, da eine Gefahr für Peking nicht mehr vorliege. Diejapaniſche Regierung habe in Heling wiſſen laſſen, daß ſie

ke ine japaniſche Truppen nach Ching zu entſenden beabſichtige.
2

Jn Tientſin iſt die Gattin des Außenminiſters der
Nankingregierung wegen angeblicher Propaganda gegen Tſchang-

tſolin verhaftet worden.
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Ftalien und die mazedoniſchen
Bomben

Von
Hans Tröbst, Belgrad.

Es wäre durchaus falſch, wollte man die gerade in den letzten
Tagen beſonders lebhafte Tätigkeit der mazedoniſchen Komttad-
ſchis auf ſerbiſchem Boden als ein Ereignis von nur örtlicher
Bedeutung werten. An ſich fallen dieſe Bombenattentate zwar
nicht aus dem Rahmen jener regelmäßig wiederkehrenden Zwiſchen
fälle, die auf dem Balkan, namentlich in den Herbſttagen, nach Ein
bringung der Ernte, zu den Alltäglichkeiten gehören. Aber diesmal
gewinnen ſie eine beſondere Bedeutung, weil ſie blitzartig den
„Kampfim Dunkel“ beleuchten, den Jugoſlawien ſeit einigen
Wochen mit Jtalien um die bulgariſche Seele führt.
Die zur Entgleiſung gebrachten Eiſenbahnzüge, die in Brand ge
ſteckten Grenzhotels, die kleinen, faſt Tag für Tag ſich wieder
holenden Scharmützel zwiſchen ſerbiſcher Polizei und den auf jugo-
ſlawiſches Gebiet eingedrungenen mazedoniſchen Banden ſind nicht
etwa ſelbſtändige Handlungen irgendwelcher Fanatiker, die der
Welt auf dieſe Weiſe in Erinnerung bringen wollen, daß es im
Südoſten noch ſo etwas wie eine Mazedoniſche Frage“ gibt.
ar e Gründe und Urſachen dieſer Ereigniſſe liegen viel

tiefer
Man wird ſich erinnern, daß die Welt vor einigen Wochen mit

allerlei Nachrichten überraſcht wurde, wonach eine Annäherung
zwiſchen Jugoſlawien und BVulgarien, wenn nicht ſogar eine Ver-
ſchmelzung be der Staaten zu einem großen ſüdſlawiſchen
Reiche unmittelbar bevorſtände. Serbiſche Chauviniſten wollten
ſogar ſchon den Augenblick in greifbare Nähe gerückt ſehen, wo
König Voris „in ehrlicher Erkenntnis ſeiner deutſchen Ab
ſtammung (1!), die ſeine wirkliche Volkstümlichkeit in Bulgarien
immer unmöglich machen muß“ ſeine Krone auf dem Altar
dieſer Verſtändigung freiwillig niederlegen würde, um der end
gültigen Vereinigung beider ſlaviſcher „Brüdervölker“ jedes
Hindernis aus dem Wege zu räumen, Daß Jtalien dieſe ſerbiſchen
Hoffnungen auf ein Reich, das faſt von Wien bis zum Schwarzen
Meere reichen würde, mit allen Mitteln bekämpfen muß daran
zweifelt wohl niemand. Trotzdem ſah man in Belgrad mit großer
Spannung dem Ergebnis der Beſprechungen entgegen, die der ſer-biſche Außenminiſter Marinkowitſch in Genf mit dem bulgariſchen

Miniſter Burow angeknüpft hatte. Aber Marinkowitſch brachte
abgeſehen von allgemeinen Redensarten nichts Endgültiges nach
Hauſe. Es war vorauszuſehen, daß Bulgarien auf dem begonnenen
Wege nicht einen Schritt vorwärts gehen würde, ehe nicht neben
vielen anderen weniger wichtigen Dingen die Zaribrod-
Frage zu ſeinen Gunſten geklärt iſt. Die Rückgabe dieſer 1918
abgetretenen Stadt iſt auch heute noch für jeden Bulgaren, ohne
Unterſchied der politiſchen Einſtellung, die Vorbedingung für jede
Annäherung oder Verſtändigung. Aber Serbien denkt nicht im
entfernteſten daran, dies Opfer zu bringen, und doch wird
eine raſche Einigung mit Bulgarien mit Rückſicht auf die ziel
bewußte italieniſche Einkreiſungs- und Jſolierungspolitik über kurz
oder lang zur gebieteriſchen Notwendigkeit werden. Alle anderen
ſerbiſchen Verſuche, ſich aus der immer enger werdenden Um
ſchließung zu befreien, ſind kläglich geſcheitert. Zunächſt zerplatzte
im Sommer dieſes Jahres der ſchüchtern hochgelaſſene Verſuchs-
ballon eines „dreieckigen“ Freundſchaftsbundes BerlinBelgrad
Paris. Jnfolgedeſſen wandte Jugoſlawien ſeine Blicke nach Oſten
und knüpfte mit der Türkei Verhandlungen an, die aber an
den ſofort einſetzenden italieniſchen Gegenmanövern zu Schanden
wurden. Als Serbien nun verſuchte, ſeene Beziehungen zu
Griechenland enger zu geſtalten, lud Muſſolini die griechiſchen
Miniſter nach Rom ein; wenige Tage darauf kündigte Griechen-
land die Pangalosverträge und ſtellte den vertrag
loſen Zuſtand, wie er bei Kriegsende geherrſcht hatte,
wieder her. Als einziger noch zu erwerbender Freund blieb
Bulgarien übrig, und im Anfang ſchien es auch, als ob die
beiderſeitigen Beſprechungen zu einem guten Ende führen würden.
Man darf jedoch nicht vergeſſen und dieſer Fehler wird immer
wieder gemacht daß die Wortführer dieſer Verſtändigung auf
jugoſlawiſcher Seite keine Serben, ſondern Kroaten und
Slawonen ſind.

Dr. Korotzſchetz und Genoſſen arbeiten aus ſehr durchſichtigen
Gründen auf dies Bündnis hin: Sie erwarten von einer Ver-
ſchmelzung beider Staaten in erſter Linie ein Gegengewicht gegendas zur Veit vorherrſchende Alt- oder Groß- ntum. Dieſem

würde viel von ſeinem parlamentariſchen Einfluß genommen, wenn
tatſächlich einmal bulgariſche Abgeordnete in die Skuptſching ein
ziehen ſollten. Daran iſt natürlich in abſehbarer Zeit nicht zu
denken. Kroaten und Slovenen haben die bulgariſchen Truppen
und die barbar ſche Methode ihrer Kriegführung im Balkan und
im Weltkriege nicht zu erleben brauchen; aber in der hreiten
Maſſe des ſerbiſchen Volkes herrſcht auch heute noch gegen Bul
garen ein Haß, der zu den r r r der Parlamentarier und Miniſter in kraſſeſtem Gegenſatz ſteht.
Jn das Hin und Her dieſer Verhandlungen platzten nun wie
Blitze aus heiterem Himmel die Bomben der Mazedonier
hinein und warfen die im beſten Zuge befindlichen Verbrüde-
rungspläne mit einem Schalg auf ihren Ausgangspunkt
zurück. Wem nützt dies

Daß Jtalien die Tätigkeit des Promazedoniſchen Komitees
nicht nur mit Wohlwollen betrachtet, ſondern auch tatkräft'g
finanziell unterſtützt, daran zu zweifeln liegt heute ke in Grund
mehr vor. Von einer Aufrollung der mazedoniſchen Frage, die
die drei unmittelbaren „Anlieger“ Griechenland, Serbien und
Bulgarien in ſchärfſten Gegenſatz zueinander bringen muß, hat
nur Rom Vorteile Jn wenigen Tagen tritt die Skuptſchina
zuſammen, dann wird die Frage der Ratifizierung der Nettu
nokonvent onen brennend. Bomben und Attentate ſind im Süd-
oſten das beſte Mittel, um die Aufmerkſamkeit Serbiens von der
Adria und Albanien abzulenken. Italien ſchlägt damit le ich
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zeitig einen tiefen Riß in die zarte bulgariſch-ſerbiſche Freund-
ſchaft. Serbien hat ſich vor einigen Tagen wohl oder übel ge
nötigt geſehen, durch ſeinen Geſandten in Sofia einen „freund
ſchaftlichen“ Schritt zu unternehmen, und eindringlich erſucht,
den Uebertritt mazedoniſcher Banden auf ſüdſlawiſches Gebiet
mit allen Mitteln zu verhindern. Sofia hat parrich eng
aber beſtimmt jede Verantwortung abgelehnt das iſt der erſte,
den Jtalienern ſo er wünſchte Mißton.

Schon am Tage darauf wurden von den griechiſchen Be
hörden in Saloniki einige verdächtige, mit Bomben ausgerüſtete
Perſonen verhaftet, die ein Attentat auf das jugoſlawiſche Kon
ſulat geplant haben ſollen. Jnfolgedeſſen W ſich Griechenland
genötigt, den Belagerungszuſtand über Griechiſch-Mazedonien zu
verhängen und die Grenze gegen Bulgarien zu ſperren. Faſt gleich
zeitig erfolgten zwei neue Bandeneinfälle auf jugo-flawiſches Gebiet, ſo daß diesmal ſogar ein General, der éfef

der geſamten ſüdflawiſchen Gendarmerie, aufgeboten werden
mußte, um die Banden unſchädlich zu machen. Merkwürdiger
weiſe befand ſich unter den eingebrachten Gefangenen
auch ein aktiver bulgariſche r Grenzunter-
offizier. Bei einem anderen Gefangenen wurde ein Paß
gefunden, ausgeſtellt von der „Gemiſchten Kommiſſion“, in deren
Händen der Austauſch der griechiſch- bulgariſchen Bevölkerung
liegt

Griechiſche Zeitungen bemerken hierzu mit Recht, daß alle
dieſe Attentate nur den Zweck haben, die Annäherung Bulgariens
an ſeine Nachbarn zu verhindern, weil ſie dem Prö-
mazedoniſchen Komitee nicht paßt. Man fragt ſich nur: „Wer
ſteckt jetzt hinter der wieder auflebenden Tätigkeit der Maze?
donier? Daß dieſe Revolutionäre allein nicht in der Lage ſind,
ihre engumgrenzten, mehr oder minder lokalen Ziele zu er-
reichen, liegt auf der Hand. Sie müſſen alſo mächtige Freunde
und Bundesgenoſſen beſitzen, von denen ſie in geſchickter
Form mißbraucht werden, und die dann an dem von den Maze-
doniern angelegten Feuer ihr Süppchen zu kochen gedenken. Ein
Belgrader Blatt kommt jedenfalls dem Kern der Frage ſehr
nahe, wenn es offen auf Jtalien als treibende Kraft
hinweiſt, das ſich als lachender Dritter die Hände reibt und
künſtlich eine Flamme ſchürt, die, wenn ſie einmal entfacht iſt,
ſelbſt durch die europäiſche Feuerwehr nicht auf ihren Herd be-
ſchränkt werden kann.

Wartburgfeſt der Deutſchen

Burſchenſchaft
Anläßlich der 110. Wiederkehr des Wartburgfeſtes

Telegraphiſche Meldung.)
Eiſenach, 13. Oktober.

Eine Sternwanderung führt in dieſen Tagen aus allen
Gauen unſeres Vaterlandes Hunderte von jungen und alten
Burſchenſchaftern nach dem Herzen Deutſchlands, auf
die Wartburg. So zogen vor 110 Jahren die deutſchen
Burſchen zur Lutherburg, um das dreihundertjährige Jubelfeſt
der Reformation und den Tag der Schlacht bei Leip-
zig feſtlich zu begehen. Von dieſem Feſt nahm die deutſche
Einheitsbewegung der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts ihren
Ausgang.

Der Erinnerung an dieſes erſte Wartburgfeſt gilt die Feier
der Deutſchen Burſchenſchaft vom 16. bis zum
18. Oktober. Seine hundertjährige Wiederkehr fiel in den Krieg;
das r Feſt holt Verſäumtes nach. Den 16. Oktober
leitet ein Gottesdienſt in allen Eiſenacher Kirchen
ein. Darauf bildet ſich der hiſtoriſche Feſtzug auf die Wartburg.
An der Spitze wird dieſelbe Jenaiſche Burſchen-
ſchafterfahne geführt werden, die ſchon den erſten Zug auf
die Wartburg voranflatterte. Jhr folgen die 173 Fahnen der in
der Deutſchen Burſchenſchaft zuſammengeſchloſſenen Burſchen-
ſchaften des geſamten deutſchen Sprachgebietes
und der mehrere tauſend Mann vereinigende Burſchenzug. Jm
romantiſchen Wartburghofe wird eine feierliche Andacht dem
erſten Wartburgfeſte gewidmet ſein. Am Nachmittag begibt ſich
derſelbe Zug zum Burſchenſchafter- Denkmal auf der
Göpelskuppe, einem Berge gegenüber der Wartburg, um dort, an
der Stätte der Erinnerung an die Gründung des Deutſchen
Reiches, der Kämpfer zu gedenken, die für Deutſchlands Einheit
und Freiheit in den Kriegen des deutſchen Volkes ihr Leben
u e haben. Am Abend wird in den drei größtenälen der Stadt bei feſtlichen Kommerſen der Vergan i ge
dacht und die Folgerungen aus dem unverlierbaren Gedanken der
erſten Wartburgjugend für unſere Gegenwart gezogen werden.
Ein Feſtakt der Stadt Eiſenach im Stadttheater am 18. Oktober
wird das Feſt beſchließen.

Berlin, 13. Oktober.
Der Entwurf des Reichsſchulgeſetzes, der gegenwärtig den Beratungen der Rlichsratsaueſchüſe unterliegt, hat bereits eine

Reihe von Veränderungen erfahren, die dafür zeugen, wie
hart Geſetz in den Parlamenten noch umkämpft werden
wird. Die Ausſchüſſe des Reichsrats haben geſtern den Entwurf
auch in zweite i nd g. ſo daß am Freitag bereits das
Plenum ſich mit der Vorlage beſchäftigen wird. Es wurden
hierbei nicht nur die Anträge Preußens, ſondern auch die zum
Teil noch viel weitgehenderen ſächſiſchen Anträge ange-
nommen, die die urſprüngliche Vorlage des Reichsinnenminiſte
riums erheblich abändern. So haben die Ausſchüſſe eine weſent
lich ſchärfere Faſſung der Vorſchrift angenommen, wonach die
Gemeinſchaftsſchule unbedingt als Realſchule anzuſehen ſei.

Ferner bedeutet die Veſtimmung, daß dem Staat das unbe
dingte Aufſichtsrecht zuſteht und das Aufſichtsrecht der Kirche
über den Religionsunterricht vollſtändig ausgeſchaltet wird, eine
beträchtliche Radikaliſierung des Entwurfs.
Sachſen fordert nun aber außerdem, daß es in die Reihe

derjenigen Länder aufgenommen wird, die einen beſonderen
Schutz für die Simultanſchule genießen. Wenn der Entwurf in
der Faſſung der Ausſchüſſe von der Vollverſammlung des r
rats angenommen werden ſollte, würde dies eine erhebliche
Zuſpitzung der Gegenſätze und eine Verminderung der Ausſichten
bedeuten, da der Reichstag ſich mit den Abänderungsanträgen der
Reichsratsausſchüſſe wohl unter keinen Umſtänden einverſtanden
erklären würde. Es kann aber als fraglich erſcheinen, ob die

Die Ausſichten des Reichsſchulgeſetzes
Preußiſche und ſächſiſche Abünderungsantrüäge

Ausſchußanträge des Reichsrats ſelbſt von ſeinem Plenum be-
willigt werden. Es wird vielfach erwartet, daß Preußen ſich

im Plenum dafür einſetzen wird, daß der urſprünglider R r durch Aufnahme der reurſchen warf
eändert wird. Wahrſcheinlich wird Sachſen auch im Plenunn

des Reichsrats auf die Annahme ſeiner Ant beſtehen, die Aue
ten hierfur ſind aber noch eine t. Von der anderen Seit
ürften ſich die ſüd deutſchen Länder für die Wiederher

ſtellung der Regierungsvorlage ausſprechen, allerdings angeſiche
der Lage im Reichsrat kaum mit dieſem Verlangen durgee
Es iſt vielmehr in Anbetracht der Mehrheitsverhältniſſe im R F.
rat damit zu rechnen, daß die preußiſchen Anträge aPlenum r werden und die Reichsregierung i n

ieht, eine Doppelvorlage an den W gehen
aſſen. Dieſer wird dann zu entſcheiden haben, welcher der beide

Vorlagen er den Vorzug gibt. en
Wie einem Berliner Blatt aus parlamentariſchen Kreiſen ge

ſchrieben wird, hält man es in Reichsratskreiſen ür
wahrſcheinlich, daß das Zentrum ſich auf den Boden der
preußiſchen Vorſchläge ſtellen kann, nachdem die preußiſchen
Zentrumsminiſter für dieſe Jaſſung mit verantwortlich gezeichnet
haben. Die Entſcheidung würde dann bei der Deutſchen Vollg,
partei und bei den Deutſchnationalen liegen.
Regierungsvorlage durch eine Mehrheit des Rei
bedingt einen Einſpruch des Reichsrats zur Folge haben, was
mit einem Scheitern des Reichsſchußgſetzes gleichbedeutend wäre
Die Annahme der preußiſchen Vorſchläge durch eine Mehrheit deReichstages würde hingegen wohl zur Folge haben, daß der Ent

wurf in dieſer Form Geſetzeskraft kann, da mit der
Zurückziehung der Vorlage durch die Regierung ſchwer zu
rechnen iſt.

Die Annahme der
tags würde un

Gg&ngnno aZwei neue deutſche Zerſtörer
„Jltis“ und „Wolf“.

Telegraphiſche Meldung.)
Wilhelmshaven, 13. Oktober.

Geſtern mittag wurden auf der Wilhelmshavéner Marine-

werft die beiden neuen Zerſtörer der Reichsmarine vom Stapel
gelaſſen. Für das erſte Schiff, das auf den Namen des 1895 in
den chineſiſchen Gewäſſern untergegangenen „Jltis“ getauft
wurde, hielt Admiral von Lans die Taufrede, der Komman
dant des zweiten „Jltis“ geweſen war. Den zweiten Zerſtörer
taufte der Kommandant des berühmten Hilfskreuzers „Wolf“,
Kapitän Nerger, auf den Namen ſeines früheren Schiffes,
Mit dem Deutſchlandliede wurden die Tauffeierlichkeiten beendet.

Kommt Licht in die Zagorſki-Affäre?
Ausſchreitungen polniſcher Schützenverbände.

Telegraphiſche Meldung)
Warſchau, 18. Oktober.

Geſtern ereignete ſich auf der Jablonower Eiſenbahn
ein Vorfall, der charakteriſtiſch für die Terrorakte der polniſchen
Schützenverhände iſt. Eine Gruppe der Pilſudſki naheſtehenden
Schützenverbände kehrte unter Führung eines aktiven Leutnants
von der Einweihung eines Gefallenen-Denkmals zurück. Als die
jungen Leute durch den Schaffner wegen großen Lärms und
öffentlichen Singens von unzüchtigen Liedern zur Ruhe gewieſen
wurden, kam es zu ſchweren Beleidigungsſzenen
ſeitens der Schützen und des Leutnants, Der VLeutant rief dem
Beamten unter Drohungen zu wiederholten Malen zu: „Wenn
Du nicht Ruhe gibſt, werden wir es mit Dir machen wie mit
dem General Zagorſki“, Alsdann folgten detaillierte Ent-
hüllungen über die Zagorſki-Affäre, die bisher noch nicht be
kannt waren. Der Beamte traute ſeinen Ohren nicht und rief:
„Wiſſen Sie, was Sie reden worauf er die Antwort erhielt:
„Mit Euch allen werden wir es ſo machen“. Des
weiteren folgten Bedrohungen und Beleidigungen. Der Vorfall
erweckte bei allen Augenzeugen den beſtimmten Eindruck, daß der
Leutnant die Behauptungen von der Ermordung des Generals
Zagorſki beſtätigen wollte, an der bekanntlich auch die
Schützenverbände beteiligt ſein ſollen. Die Angelegenheit
wurde zur weiteren Feſtſtellung durch Augenzeugen ſchriftlich pro
tokolliert. Die „Gazeta Warszawska Poranna'“, die ſich heute mit
dem Vorfall beſchäftigt, fordert energiſche Unterſuchung
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der Angelegenheit und Vernehmung des Leutnantz
durch den Unterſuchungsrichter der ZagorſkiAffäre.

Für Rückgabe jeden Dollars
Berlin, 13. Oktober,

Wie gemeldet wird, richtete der ſich zurzeit in Berlin auf
haltende Rechtsanwalt A. W. LafferthNewyork, der für die
völlige Freigabe des deutſchen Eigentums eintritt, an Senator
Borah eine Kabelanfrage, ob die Nachricht von einer
Erklärung Borahs, der nächſte Hongreß werde eine reigabeeher Eigentums von 60 v. H. beſchließen, den Luſagt ent

ſpre Senator Borah hat daraufhin Laffrety eine Kabelant-
wort erteilt, die in der Ueberſetzung lautet: „Unrichtig zitiert.Jch bin für Rückgabe eines jeden Dollars. Vilin
R. Borah.“

Deutſchnationale Volkspartei
Freitag, den 14. Oktober, 8 Uhr öffentliche Arbeiterverſanm

lung im Geſellſchaftshaus, Leipzigerſtraße. Arbeiterſekretär
MeyerHermsdorf ſpricht. Alle Parteifreunde müſſen erſcheinen.

Dienstag, 18. Oktober, abends 8 Uhr, Völkerſchlachtfeier der
Gruppe MitteOſt im großen Saal des „St, Nikolaus“, Feſtrede:
Schriftſteller Kurt Diete. Eintritt frei. Mitglieder und Gäſte herz
lich willkommen.

Donnerstag, 20. Oktober, abends 8 Uhr, muſikaliſcher Unter
haltungsabend der Gruppe Süd-Oſt im Schultheiß, Merſeburger
Straße 10. Werbeabend mit politiſcher Anſprache

Freitag, den 21 Oktober, abends 8 Uhr, Verſammlung der
Gruppe MitteWeſt im „St Nikolaus“. Vortrag Frau von Volff:
„Eindrücke und Erlebniſſe in Oſtpreußen und Danzig“ und „Der
Reichsparteitag“.

„Freitag, den 21, Oktober, nachm. 4 Uhr, Unterhaltungenadh
mittag im „Hoffäger“. Frl. Hertwig ſpricht über: „Erlebniſe in
Amerika und die Lehre für uns Deutſche.
Vom 24. bis 30. Oktober findet unſere Werbewoche ſtatt In

dieſen Tagen wird außer den Gruppenveranſtaltungen auch ein
großer Werbeabend am Freitag, dem 28. Oktober, im „Vinter
garten“ ſtattfinden. Wir bitten alle deutſchnationalen Mitglieder
und Wähler, ſich mit Werbematerial und Werbezetteln zu ver
ſehen und die neugewonnenen Mitglieder in der Geſchäftsſtelle,
Alte Promenade 10, zu melden oder die Anmeldungen zu der
Verſammlung mitzubringen,

Saalkreis
Dölau: Sonnabend, den 15. Oktober,

„Palmbaum“ Werbeabend.
Könnern Donnerstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr poli

tiſche Verſammlung mit Abg. Hemeter.

abends 8 Uhr. in

r e
Der Tanz um die Tiebe

Von Maximilian Spaeth.
Jm Chiemgau, wo die bajuvariſche Art am urwüchſigſten

zu Hauſe iſt, ſind auch die urwüchſigſten Schuhplattler zu finden.
In dem kleinen Gebirgsort Marquartſtein zeigen die ewohnerim Sommer am Samstag und Sonntag, gleſchſam zur Erholung

von den Mühen der ſchweren Arbeit, ihre Kunſt, die nicht nur
hohe Anforderungen an ihre Kraft, ſorgen auch an ihr ſchau-
ſpieleriſches Können ſtellt. Obwohl' ſie die beſte Truppe bilden,
die man weit und breit finden kann, iſt es ihnen nie in den
Sinn gekommen, mit ihrer lebendigen Volkskunſt auf Reiſen zu

ehen. Dafür aber werden alle, die einmal ihre Tänze geſehen
aben, keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, wieder zu ihnen

zu gehen. Wenn Profeſſor Kutſcher in München im Sommer
ein Kolleg über Volkstänze und Volkstheater lieſt, dann führt
er ſeine Studenten regelmäßig nach Marquartſtein, um ihnen
die beſten Schuhplattler zeigen zu können.

Der „Schuhplattler“ iſt keineswegs ein beſtimmter Tanz,
bei dem es darauf ankommt, möglichſt laut Lederhoſe und Schuh
ohle zu bearbeiten. Es gibt mehr als hundert verſchiedene
rten von „Schuhplattlern“, von denen jeder wieder einen be-

ſtimmten Namen hat. Worauf es bei der Ausführung ankommt,
iſt nicht die r obwohl die Kraftleiſtungen,
die von keinem Ungeübten ausgeführt werden können, innerhalb
des Tanges ſtark als z rvortreten, ſondern der Sinn
dieſer Tänze liegt vielmehr in der r eines dramatiſchenGedankens. S Inhalt kreiſt ſtets um die Geſtaltung von
Liebe und Eiferſucht. Faſt immer droht die Eiferſucht mit einer
wilden Rauferei, die dem re verteufelt echt vorkommt,
u enden. Aber immer S ich der Konflikt in einer heiter-
röhlichen Verſöhnung. Sie ſind gleichſam ein Symbol der

ſüdlichen friſchen und freudigen Lebensbejahung.
Von den vielen Abarten des Schuhplattlers iſt der Drei-

ſteirer innerlich am geſchloſſenſten: Mit verſchlungenen
Händen tangen zwei Mädchen mit einem Burſchen. Die eine
ſucht ihn der anderen mit Blicken und Händen zu entgziehen,
Jhn kümmert es wenig denn ſie ſind ihm beide lieb. Luſtig
jauchzt und tanzt er mit ihnen und liebäugelt bald mit der einen,
bald mit der anderen. Die Mädchen aber ſuchen ſich in ihren
Liebesbezeugungen zu überbieten und tragen ihn ſchließlich im
Tanz auf Händen. Wieder tanzen ſie zu dreien umſchlungen,
bis es der einen gelingt, die andere hinter ſich zu drängen und
ihn an ſich zu reißen. Zurückgeſetzt, ſtößt die Unterlegene
heimlich ihre Nebenbuhlerin mit Knieen und Fäuſten. Da ſich
jene aber küſſen, tritt ſie weinend zur Seite und ſieht voll Weh-
mut und Qual zu, wie die beiden berauſcht von ihrem Liebes-
glück jauchzen und tanzen. Sie ſieht, wie ihr Liebſter de andere

mit ſeinen kräftigen Armen in die Höhe ſtemmt und ſo mit ihr
tanzt. Der erſ Rauſch der Liebenden iſt verflogen, ſie ent-
ſinnen ſich der Außenſtehenden und rufen ſie herbei. Sie ſchmollt
und bleibt. Die Nebenbuhlerin, die, ihres Beſitzes ſicher, ſie ver-
ſöhnen und herbeiholen will, wird zurückgewieſen, nicht aber
der ungetreue Geliebte, der ſie liebevoll umfaßt. So tanzen
fie wieder zu dreien. Das Spiel wiederholt ſich, nur daß dies-
mal die Mädchen ihre Rollen tauſchen müſſen. Als aber die
Zweite die weinende Erſte holt, wird ſie nicht zurückgewieſen. Sie
verſöhnen ſich mit einem Kuß, nehmen den Burſchen zum Tanz
in ihre Mitte, und mit Fröhlichkeit und Jauchzen endet das Spiel.

Andere Tänze haben neben dem Spiel um Liebe und 1
ſucht mehr ſchauſpieleriſche Wirkungen. Mancher harmloſe Zu-
ſchauer hat ſich bei dem drgſtiſch-komiſchen Watſchen-
plattler über die ſchallenden Ohrfeigen und die widerſtands-
fähigen Köpfe gewundert, ohne den angewandten Trick zu ſehen.

Eine regelrechte Wildererſzene wird im Haberer vor-
geführt. Es tanzen acht und mehr Paare, bis ein Streit um
die Mädchen ausbricht. Erſchreckt treten de Mädchen aus dem
Kreis. Jm Tanzen ziehen die Burſchen die Röcke aus und
greifen ſchließlich während der Rauferei nach den Meſſern. Den
Mädchen gelingt es, den Streit zu ſchlichten, und mit lauter
Fröhlichkeit tanzen alle weiter.

Es gibt unzählige andere Abarten des „Schuhplattlers“. Die
ihnen zugrunde liegende Jdee läßt der freien Darſtellung und Be-
ſeelung breiten Spelraum. Sie geben damit dem Drängen
des ſüddeutſchen Volkes nach ſchauſpieleriſcher Betätigung
Gelegenheit zur Geſtaltung ſeiner inneren Kräfte. Jn dieſer
freien dramatiſchen Geſtaltung berühren ſich dieſe Volkstänze
mit dem Drama, der commèédia dell arte, und ſind nicht ohne
Einfluß auf das Volkstheater geblieben.

Sind Schauſpieler intelligent?
Der in ſeiner Heimat ſehr bekannte engliſche Dichter und

Regiſſeur John Drinkwater leitete in London dieſer Tage
eine Disputation, die von der dramatiſchen Klaſſe des Jmperial
Jnſtitute organiſiert war und deren Thema die Frage nach der
durchſchnittlichen Jntelligenz der Schauſpieler war. Drinkwaters
Anſicht, die er in einem einleitenden Vortrag auseinanderſetzte, war
für die Schauſpieler, wenigſtens für die engliſchen, wenig
ſchmeichelhaft. Er erklärte, daß nach ſeinen perſönlichen Erfah-
rungen die Mehrzahl der Schauſpieler ſchrecklich ſtupide
ſei und daß die meiſten Rollen, namentlich in neuen
Stücken, vollkommen mißverſtanden würden, wenn nicht
Dichter und Regiſſeur gemeinſam mit ſtarker Hand ihre
Auffaſſung durchſetzten.

Liederabend Dr. Ludwig Wüllner
„Loge zu den drei Degen“,

Im Saale der „Loge zu den 3 Degen“ hatte ſich geſtern einezahlreiche, intereſſierte Zuhererſchaf eingefunden, um den

„jugendlich-greiſen“ Heros der Geſtaltungskunſt zu hören, zwar
nicht auf ſeinem ureigenſten Gebiete, der Regzitation, ſondern als
Sänger. Ludwig Wüſlner, der jetzt faſt Siebzigjährige, kann e
ſich leiſten, mit einem Organ, das künſtleriſchen Anforderungen
nicht immer voll entſpricht, das Podium zu betreten und in Tönen
zu ſprechen! Was zuweilen die Stimme (namentlich in der
weichen Kantilene) vermiſſen läßt, das macht er mit ſeiner ein
ſas vorbildlichen, um nicht zu ſagen Ah akteri
ierungskunſt und Geſtaltungskraft in vollſtem e wett.

Wie iſt da jedes Wort in ſeiner I n edeutung er
kannt, wie ſieht man in ſeinem Vortrag die feinſte Stimmung
nüance mit künſtleriſchem Jnſtinkt aufgeſpürt, erfaßt und wieder
gegeben! So findet man jedes Lied mag es pathetiſchernſ.,
mag es anmutigebeſchaulich ſein oder gar heiter-ſatiriſchen
Charakter haben bis auf die letzte Möglichkeit ausgeſchöpft. Daß
der Künſtler ſich hierbei noch rein ſchauſpieleriſcher Mittel
Mimik, Geſten und Poſe) bedient, vermag bei i h im nicht ſtören
zu wirken.

Er ſang zuerſt Schubert in ergreifender Geſtaltung
(Prometheus!), dann einige Lieder ſeines Vaters Franz Wülner
und ſchließlich die Dichterliebe Robert Schumanns, eine Tat, die
beſondere Anerkennung verdient. Einmal die geſchloſſen
Aufführung dieſes Heine-Lieder-Zyklus an ſich und dann
Wüllners Kunſt. Wer vermöchte das „Jch grolle nicht ihm
gleich zu tun, wer den Ton des „Ein Jüngling liebt in ſeinen
echt Heiniſchen Sarkasmus ſo zu treffen? Und dann der An
klang „Die alten böſen Lieder“! Es war ein Erleben!

Der Künſtler wurde ſtürmiſch mit Beifall und Blumen
feiert und ließ ſich nach dem vierten, der Heiterkeit und Satire ge
widmeten Teil noch zu einer Zugabe erweichen. inAls Begleiter hatte er ſich in Walther Welſch (Berli
2737 jungen n We von aus r n und
wundernswertem Anpaſſungsvermögen geſichert.e Ken Dr. Alfred Fast.

Wells des Plagiats beſchuldigt. Die engliſche Schrift lecit

Florence de Peeks hat gegen H. G. Wells einen Proze
ſtrengt. Sie beſchuldigt ihn, in ſeinem letzten Roman „Der r
ſichtbare Mann“ einen noch nicht veröffentlichten Roman von
plagiiert zu haben; man würde in dem Buch z Seiten rn
die wörtlich mit ihrem weſentlich älteren anuſkript ü
ſtimmten Sie fordert in der Klage mit edler Beſcheidenheit e
Schadenserſatz von 100 000 Pfund Sterling,
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alle uns Umgebung
Halle, 183. Oktober.

Ein Auto mit 4 Perſonen auf die
v Bahngleiſe geſtürzt
h Die Jnſaſſen leicht verletzt.
en, Geſtern abend gegen 10,30 Uhr wollte ein mit 4 Perſonen be

n etter Perſonenkraftwagen von der Lettiner Straße in die Mans-
Straße einbiegen. Dabei verlor der Führer die Gewalt
den Wagen und dieſer ſtürzte den Bahndamm

iß ſinab. Das Fahrzeng überſchlug ſich und blieb auf den
in esgienen ber Halle Hettſtedter Eiſenbahn liegen. Ein zu

r Zeit vom Hettſtedter Bahnhof abfahrender Eiſenbahn-
zu konnte noch rechtzeitig vor der Unfallſtelle zum
galten gebracht werden. Die 4 Jnſaſſen des Fahrzeuges

en mit leichten Verletzungen davon. Das Fahrzeug
vurde ſchwer beſchädigt.

Schutzpockenimpfung
Ende Oktober und Anfang November

Wo ſie ſtattfinden und wer nicht geimpft wird

ie im ember aufgehobenen öffentlichen unentgelthen M ren werden nunmehr wie folgt abgehalten
m der Tor ſ ule am Dienstag, dem 18. und 25. Oktober und

1. Kovember nachmittags 4 Ühr; in der Talamtſchule,
w. Eahauptſtraße, am Mittwoch dem o. und 26. Oktober und am

ſovember nachmittags 4 Ühr; in der Wittekindſchule,
Jeden raße, am Freitag, dem 21. Oktober, nachmittags 4 Uhrre Schule Halle-Trotha, Petersbergſtraße 90, am
Rontag, dem 24. Oktober, nachmittags 4 Uhr. Die Räume ſind

e

Einlaß um 3 Uhr nachmittags. Die an die Eltern übere den iſt mltoubringen Die Nachſchau der
n Kinder findet eine Woche ſpäter an gleicher Stelle um

a Uhr Jmpfpflichtig ſind die 1926 und früher ge-
inder

Aus n in dem anſteckende Krankheiten,
i rie, Fleckfieber, übertragbare Genickſtarre, Keuchhuſten,e n ocken, roſenartige Entzündungen, Scharlach

u Typhus herrſchen und in denen in den letzten drei Monaten
von ſpinaler Kinderlähmung vorgekommen ſind, dürfen Kin

e den öffentlichen Jmpfungen nicht gebracht werden. Die
gern der Jmpflinge haben dem Jmpfarzte vor Ausführung derd i oder noch beſtehende Krank
ilen des Kindes Mitteilung zu machen, auch über roſenartige

ndungen und näſſende Hautausſchläge, an denen Perſonen
m der Umgebung des Kindes leiden.

Steigende Zahl der Referendare
in Preuſzen

Vom 1. Auguſt 1914 bis 53 1. Auguſt 1925 ſank die Zahl
v bei den preußiſchen r äftigten Referendare
n 6466 auf 4420, alſo um 2086. Seitdem iſt aber ein ſtetiges

n der Zahl zu beobachten. Denn nach dem preußiſchen
miniſterialblatt waren am 1. Auguſt 1926 4699 und am

Auguſt 1927 5227 Referendare beſchäftigt, ſo daß die Zahl in
den letzten zwei Jahren um 807 geſtiegen iſt.

Feuer ſollte die Spuren löſchen
Wülnterſchlagungen dunn Urkundenfälſchung und Brandſtiftung.w. w.

Er kaufmänniſche Angeſtellte Manig hatte im April 10926
e kelung bei der „Elektrobaugeſellſchaft Deſſau“ als Arbeiter ge73 und war von ihr ein halbes Jahr ſpäter als kaufmänni-

Angeſtellter nach der Bauſtelle in Frankleben geſchickt
r r Doch er hielt nicht, was man ſich von ihm verſprochen

v

3 Es war eben ein Vierteljahr herum, da wurde der Bauleiter
n in grankleben ſchon bei der Verwaltung in Deſſau vorſtellig, man

möge M. abrufen. Am 18. Januar traf dann auch der Nachfolger
ein und wollte ſogleich ſeinen Dienſt antreten. Er bat darum M. um

e der Geſchäftsbücher und der Kaſſe. M.
knmen. Er

durchaus keine Luſt, dieſem Verlangen nachzu-
habe Belege und Bücher in ſeiner Wohnung in

kiſterwerda, behauptete er wahrheitswidrig; der Nachfolger müſſe
ich noch einige Tage gedulden. Nun war das Baubüro in der

Gaſtwirtychaft einquartiert. Mit dem Bauleiter und
nem Nachfolger ſaß M. noch ſpät in der Wirtsſtube. Kurz nach

Hitternacht aber begab er ſich noch einmal ins Büro, um,
vie er ſagte, nachzuſehen, ob alles für die Abrechnung am nächſten

bereit liege.
Ab er morgens früh in die Gaſtwirtſchaft kam, trat ihm die

u I Litin mit den Worten entgegen: „Jm Büro ſei ein Feuer
15 zusgebroche n. Wahrſcheinlich habe jemand einen brennen-

32 I Siarettenreſt in der Nähe der Papiere auf dem Arbeitstiſch
en gelaſſen. Die Papiere ſeien ſamt dem Tiſch ver

wo rannt.“ Auf dem Fußboden ſchwelte noch eine Stelle, aus der
l beim Zutritt der Luft noch Flammen aufſchluügen.
o Zur Auftlärung der Angelegenheit kam von Deſſau ein Ver

herüber. Er ſtellte eine genaue Nnterſngung der Geſchäfts
23 ans in Frankleben an und machte dabei die Entdecung, daßz
o. Kaſſe einen Fehlbetrag von 5000 Mark aufwies; ja, er

nd weiter, daß eine zit gung gefälſcht waär, und
34.0 r bon der Hand des M. in Verdacht, den er ſchon vorher
e habt hatte, wurde ihm jetzt zur Gewißheit: kein anderer als M.

t den Brand angelegt, um die Spuren ſeiner Unredlichkeit zu
c drwiſchen. Er ſagte es ihm denn auch auf den Kopf zu. M.

var die Anſchuldigung weit von ſich, erklärte ſich indes
ä tümlicherweiſe bereit, für die fehlende Summe auf-
z2. ſo kommen.

Auch vor Gericht blieb er dabei, er ſei nicht der Täter; viel
r ſuchte er den Geſchäftsleiter ſelbſt als den Schuldigen hin

tellen, ohne daß dieſem etwas Strafbares nachgewieſen werden
un nte. Der Staatsanwalt hielt die Anklage gegen M., die auf
1350 uerſchlagung, Urkündenfälſchung und Brand-
Wo iftun lautete, in vollem Umfange aufrecht. M. hatte im

iltnis zu ſeinem Gehalt ein etwas leichtes Leben geihr
t und überdies ſchon einmal als Bahngangeſtellter bei

n Veruntreuungen durch Verbrennen der Kaſſenbücher
e. b en wollen und beantragte 12 Jahr Zuchthaus. Das
mod s ſah ſeine Schuld hinſichtlich der Brandſtiftung nicht als

erwieſen an und verurteilie M. wegen der beiden anderen
Kaftaten zu 9 Monaten Gefängnis unter Anrechnung

Monaten der Unterſuchungshaft.

W.
77 T Waufällige Häuſer. Heute früh gegen 1.15 Uhr rückte die1680 lerwehr nach einem Grundſtück über Langeſtraße aus,
es in Teil des Giebels in die Deyboldsgaſſe hinabgeſtürzt war.
zia6 e Reſt wurde von der r nach etwa halbſtündiger
F keit entfernt. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

u Kleiſtgedenken des Stadttheaters. Das Stadttheater be
I veinrich v. Kleiſts 150. Geburtstag mit einer e des
ſie gen Homburg“ in neuer Jnſzenierung des Jntendanten

Die Gehaltsmiſere bei der Schupo
118,50 Mark monatliches Anfangseinkommen eines Unterwachtmeiſters Die Gefahren der ſchlechten Bezahlung
Jn der Begründung zum Entwurf des Reichsbeſoldungs-

geſetzes verlautet, daß für die Bemeſſung der Grundgehälter für
die große Maſſe der Beamten der ſozialpoliciſche Geſicht punkt der
Erhaltung ſicherer Lebensſtellung und die Erreichung des Gefühls
der Zufriedenheit maßgebend geweſen ſei, Es wird auch auf die
Gefahr hingewieſen, die beſteht, wenn die Veamten nicht in der
Lage ſind, an den kulturellen Errungenſchaften unſerer Zeit teil-
zunehmen. Sehr richtig! Jn bewegten Worten hatten die offi
ziellen Stellen in Preußen auf die große Not der Beamtenſchaft
und auf dringend notwendige Abſtellung hingewieſen Die letzten
amtlichen Auslaſſungen ſtrömten auch über vom Wohlwollen gerade
gegen die Beamten der Schutzpolize i. Ein Beamter der
alten Schule empfindet es immer ſchmerzlich. wenn das Thema
Beſoldung vor der breiten Oeffentlichkeit erörtert wird. Aber
gerade im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit müſſen die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe der Polizeibeamten der unteren Gruppen
öffentlich behandelt werden. Schon bei der Beſoldungsordnung
1920 traten wir mit der Forderung auf, für die wir auch heute
kämpfen, zunächſt die Beamten der unterſten Gruppe auf Friedens-
realgehalt zu ſetzen und auf dieſen Mindeſtſätzen aufzubauen, Alles
andere wird Flickwerk bleiben.

Nun bezogen aber bereits im Frieden, in einer wirtſchaftlich
weit günſtigeren Zeit die Beamten der ſtaatlichen Schutzpolizei ein
Gehalt bis zu 1800 Mark. Neben Berückſichtigung der Teuerung
un die deutſchnationale Beamtenſchaft die ganzen Jahre hin-
urch, daß auch die erhöhte Gefahrzone, in dex, der jetzige Schutz

polizeibeamte ſeinen Dienſt verſehen muß, bei Bemeſſung der Ge-
hälter und Eingruppierung berückſichtigt werden muß. Unſer
Kampf war nur hinſichtlich der Landjäger von Erfo g gekrönt.
Die Schutzpolizei blieb mit der großen Maſſe in Gruppe II

und III bei einem Endgehalt von 1434 bzw. 1554 RM. Lauteten
die amtlichen Auslaſſungen nicht, daß für die Beamten der jetzigen
Gruppe II eine Aufbeſſerung von gar 88 Prozent, für die übrigen
Beamten der unteren Gruppen eine ſolche von 25 Prozent ein
treten würde Und wie ſieht es damit in der Wirklichkeit aus? Die
bisherigen Polizeiwachtmeiſter ſollen nach dem Entwurf der
preußiſchen Beſoldungsordnung künftig als Polizeiunterwachtmeiſter
ein Grundgehalt von 1410--1500 RM. und die künftigen Polizei
wachtmeiſter von 1860--1980 RM. beziehen, Für den ſchwierigen
und ühßeraus gefahrvollen Dienſt, der auch Sonntags ununterx,
brochen fortgeht und an Ueberanſtrengungen gerade in Mittel
deutſchland reich iſt, eine Beſoldung von 1410: 12 118,50 RM.
monatlich. Zuſatz erübrigt ſich wohl. Werden ſich für dieſe Be
zahlung überhaupt noch Anwärter finden? Steht nicht zu be
fürchten, daß ſtatt Zufriedenheit noch größere Unzufrieden-
beit Platz greift? Wie ſoll ein hungriger Magen Verſuchungen
widerſtehen? Wird die Pflichttreue in kommenden Stunden der
Gefahr ſtandhalten?

Getragen von dem Gefühl der Verantwortung richten wir
hiermit an die preußiſchen Landtagsabgeordneten aller auf natio
nalem Boden ſtehenden Parteien die herzliche und dringende Bitte,
uns mitzuhelfen den preußiſchen Miniſter des Jnnern und den
preußiſchen Finanzminiſter zur fühlbaren Heraufſetzung der
Grundgehälter für unſere Schutzpolizei zu bewegen. Mit Freuden
kann feſtgeſtellt werden daß nicht nur die Klagen der Schutzpolizei
beamten ſondern auch vielfache Bitten von Polizeioffi-
zie ren zu vorſtehenden Ausführungen Veranlaſſung gegeben
haben. Gewiß ein ſchönes Zeichen von kameradſchaftlicher Zu-
ſammengehörigkeit!

Zauseh, 1. Vorſ. der deutſchnationalen Beamtenſchaft.

Prof. Lezius über „Politik und Staat“
Ein Vortrag im Allbeutſchen Verband,

Der Vortrag, den Prof. Dr. Lezius am Mittwoch abend
im Alldeutſchen Verband über das Thema Politik
und Staat“ hielt, ſollte, wie der Redner ſelbſt in ſeinen
Einleitungsworten betonte, eine Einleitung der geſamten Vor-
z he- die im Laufe des kommenden Winters ſtattfindet,
ilden.

Der Vortragende entwickelte am Mittwoch abend in ſeltener
Klarheit die Begriffe „Politik“ und „Staat“ im allgemeinen. Er
führte etwa aus: „Was heißt Politik?“ Politik iſt die
Kunſt, einen Staat zu geſtalten und zu leiten. Politiker ſind die
Menſchen, die an der Spitze eines Staates ſtehen, ferner aber
jeder, der ſich im Leben ſeines Heimatſtaates verantwortlich
fühlt. Jntereſſe allein macht noch nicht den Politiker. Ueber
das, was einen ſolchen ausmacht, gibt es zwei Auffaſſungen, die

e W

Der Kampf um die Seele
des deutschen Volkes

kin Arbeſter sprfeht
in öffentlicher Versammlung der D. N. V. P. am
Freitag, den 14. Oktober 1927, 8 Uhr abends
im ODeutschen Geselilschaftshaus,
Leipziger Straße und zwar

Karl Meyer- Hermsdorf,
M. d. L., vom Deutschnationalen Arbeiterbund.
Alle Männer und Frauen sind eingeladen.
Eintritt frei! Aussprache.

Deutsehnatlonale Volkspartei Volksverein Halle Saalkrels

des politiſchen Liberalismus oder die Lehre der Aufklärung. Die
zweite Theorie beſagt dagegen, daß politiſchen Sinn der hat, der
ſich innerlich mit ſeinem Volk verbunden fühlt, und den
Willen hat, das, was er für richtig hält, durchzuſetzen. Solche
Willensmenſchen fehlen uns an den leitenden Stellen. Dazu iſt
bei uns das Spezialiſtentum zu ſehr verbreitet.

Das Betätigungsfeld des Politikers iſt der Stagat. Staat
iſt das zu einer Perſon mit eigenem Willen zuſammengefaßte
Volk. Jeder Staat will eine Macht ſein, die ſich durchſetzen
möchte. Unſerem jetzigen Staat fehlen verſchiedene Merkmale
eines Staates, da er nicht mehr den feſten Willen hat, ſich durch
zuſetzen Er verneint ſich, er ſchützt ſich nicht mehr ſelbſt. Wie
weit gehen nun die Kompetenzen des Staates nach innen? Bei
uns herrſcht heute der franzöſiſche Begriff des omnipotenten
Staates vor. Demgegenüber ſteht der alte deutſche Begriff der
ſich ſelbſt verwaltenden Verbände, die ſich aneinander anſchließen.
Das äußere Kleid des Staates iſt die Verfaſſung, die nur zweck-
mäßig iſt, wenn durch ſie eine ſtetige nationale Regierung an die
Spitze kommt. Unſere heutige Verfaſſung iſt unzweckmäßig.
Jeder Staat iſt an einen Raum gebunden. Der deutſche Raum
umfaßt ganz Mitteleuropa. Mit den Worten, daß die Führung
dieſes Raumes Ziel der deutſchen Politik ſein müſſe, ſchloß
der Redner ſeine vortrefflichen Ausführungen.

Ernährungs- und Geſundheitswoche des Halliſchen Haus-
frauenbundes. Der Halliſche Hausfrauenbund“ ver-
anſtaltet vom 24. bis 29. Oktober eine Ernährungs- und Geſund-
heitswoche. Jm Rahmen dieſer Woche ſind vorgeſehen eine Obſt
ausſtellung des „Land wirtſchaftlichen Hausfrauen-Vereins
Halle“ und verſchiedene Sonderausſtellungen. Geheimrat Abder-

alden, Dr. Max Winkel-Berlin, Stadtmedizinalratchnell und andere Jelannte Perſönlichkeiten haben Vorträge

für die verſchiedenen Tage übernommen. Das genaue Programm
wird in der Mitteldeutſchen Frauen-Zeitung', die
am Sonnabend unſerer Zeitung beiliegt, bekanntgegeben.

Vom Wochenmarkt. Bei den Wild und Geflügelhändlern
gab es heute eine beſonders reiche Auswahl an Haſen (Pfd. von
1,20 M. an) und Maſtgänſen zu demſelben Preiſe. Auch
Wildenten, Stück von 1,25 M. an, ſowie Faſanen zum
Preiſe von 2--4 M. waren zu haben, ebenſo Rebhühner. Trotz
der großen Auswahl machten die Händler ſchlechte Geſchäfte, denn
es fehlte an Käufern. Auf dem Fleiſch- und Gemüſemarkte, wo
ſich manch leerer Stand zeigte, ging es gleichfalls ſehr ruhig her.
Die vor kurzem angezogenen Fleiſchpreiſe ſcheinen zum Stillſtand
gekommen zu ſein. Bei Gemüſe und Obſt wie Butter und Eiern
waren keine Preisveränderungen feſtzuſtellen.

Kriegerverein von 1875. Am vergangenen Sonntag hielt
der Verein im Vereinslokal „Bayriſcher Hof“ ſeine diesjährige
gutbeſuchte Generalverſammlung ab. Es wurde über die Sterbe
kaſſe des Kreiskriegerverbandes verhandelt, ferner wurde Bericht
über den Verlauf des zweiten deutſchen Kriegertages in Berlin

gegeben. Bei der ſtattgefundenen Vorſtandswahl wurden die
Kameraden Hartung, Spieker und Winkler in den
Vorſtand gewählt. Nach Beendigung des offiziellen Teils blieben
die Kameraden noch einige Stunden gemütlich beiſammen.

Deutſche Not in Südtirol
Südmarkgedenken bei den Deutſchnationalen.

IJnm Saale des „Hofjägers“ begrüßte geſtern abend Frau
Direktor Schönleiter im Namen der Gruppe Südweſt der
Deutſchnationalen Volkspartei die aus der ganzen
Stadt zahlreich erſchienenen Parteifreunde, um dann ts
anwalt Dr. Hirſch das Wort zu einem Lichtbildervortrag
„Deutſche Not in Südtirol“ zu erteilen.

„Der Krieg hat uns furchtbare Wunden geſchlagen, aber auch
geiſtige Werte, wie das Erwachen des Jntereſſes für das Aus
landsdeutſchtum, hat er uns gebracht. Dort drangen die
Deutſchen ſind oft „deutſcher“ als wir im Reiche, eine Folge des
dauernden Kampfes um ihr Deutſchtum. Jn dieſem
ſegte müſſen wir die Brüder jenſeits der Grenzpfähle unter-
tützen.“

Der Redner bewies dann mit zahlreichen, vorzüglichen Licht
bildern, daß Südtirol deutſch iſt, mag es auch heute unter
italieniſcher Herrſchaft ſchmachten, mag man es auch
mit übelſten Schikanen verwelſchen wollen. Alte kerndeutſche
Städte, Bozen mit dem ſagenumwobenen Roſengarten, die
Biſchofſtadt Brixen, das burgbewachte Clauſen, ſehen wir
mit ihren lauſchigen Straßen und Plätzen, mit den erker-

verträumten Häuſern. Mag der Südgzipfel des
andes, das Trentino, welſch ſein, alles andere Land iſt deutſch,

urdeutſch. Das werden auch die Faſchiſtenmethoden, die den
treuen Tirolern vor allem die deutſche Sprache nehmen wollen.
nicht ändern.

Jn Lengmoos auf dem Ritten ſteht ein Kirchlein an der
Brennerſtraße. Und im Jnnern der Kirche findet der Nord-
deutſche überall als Ornament verwendet das heimatlich vertraute
e Kreug auf weißem Grunde. Jn einem der Gewölbe-
chlußſteine findet ſich der Name „Albrecht, m ter des Deut

ſchen Ordens, Markgraf von Brandenburg, 1514“. Wie im
äußerſten Norden des deutſchen Sprachgebiets die Marienburg, ſo
war auch hier im tiefſten Süden einſt eine Trutzburg der Deutſch
ordensritter. Deutſch iſt und bleibt alles Land „von der Etſch
bis an den Belt“!

Das Klingler-Quartett in Halle. Am 19. Oktober kehrt das
Klingler-Quartett wieder in Halle ein und hofft auf guten Beſuch,
der ihm trotz der immer noch ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe
weitere Anregung zur Fortſetzung der für Halles Muſikleben ſo
überaus wertvollen Kammermuſikabende gibt. Vorbeſtellungen bei
Hothan.

Ein Blinder als Pfarrer Ein blinder Paſtor, Karl Auguſt
Klügel, der bereits ſeit acht Jahren ein volles zweites Pfarr
amt in Bärwalde (Neumark) verwaltet, wurde nunmehr endgültig
vom Preußiſchen Evangeliſchen Oberkirchenrat als Pfarrer
beſtätigt. Seine Einführung erfolgte am 9. Oktober. Es iſt
dies wieder ein bemerkenswerter Schritt vorwärts auf dem Ge
biete der beruflichen Betätigung blinder Akademiker.

vereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Bezirk NorrOſt. Freitag, den 14. Oktober, abends 8.30 Uhr
im „Neumarktſchützenhaus“ Begzirksverſammlung mit feierlicher
Cinführung der neu aufgenommenen Kameraden. e wird
abgeholt. Hierzu vollzähliges Antreten abends 7.45 Uhr Viktoria-
platz. Anzug: Feldkluft. Muſik iſt zur Stelle.

Die Ortsgruppe veranſtaltet am 15, und 16. Oktober unter
Führung des Kameraden Friedrich eine Radfernfahrt nach dem
Kyffhäuſer. Antreten Sonnabend, 15. Oktober, 109.80 Uhr, auf dem
Wettinerplatz. Verpflegung und Decke iſt mitzubringen. Für Unter-
kunft iſt geſorgt. Anzug: Feldkluft. Rückkehr: Sonntag 19 Uhr.

Bühnenvolksbund. Sonnabend, den 15. Oktober, 8 Uhr
(Thaliatheater) (1. Sonderabend für alle Reihen) „Guarneri-
Quartett“. Das Streichquartett, dem ein hoher künſtleriſcher
Ruf vorausgeht, ſpielt Mozart, Borodin und Schubert. Karten
zu 2.50 Mk., 2 Mk. und 1,50 Mk. Die Abonnenten der Sonder-
veranſtaltungsreihe wollen bis Sonnabend ihre Karten entnehmen.
Donnerstag, den 20. Oktober Pflichtvorſtellung für A „Die Macht
des Schickſals“, Oper von Verdi. tenausgabe 18.--20. Oktober.
Sonntag, den 23. Oktober, 11 Uhr Stadttheater Hauptprobe zum
2. ſtädt. Symphoniekonzert. Kartenausgabe an die Mitglieder der
Konzertgemeinde ab Montag, den 17. Oktober. Die Mitglieder
wollen für rechtzeitige Abholung Sorge tragen. Eeſchäftsſtelle
Rathausſtraße 13. (Tel. 21 648.)

Wetterbericht
Ausſichten für Freitag: Wolkig bis trübe mit etwas Regen, im

ganzen etwas milder, ſchwache weſtliche Winde.

n Druck und Verlag von Otto Thiele.
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für v und Unterhaltung, ſowie i. V.
für Politik: Harry Erwin iſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering: für
Mitteldeutſchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil: Pamnl Kerſten:
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauvpiſchriſtteitung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift-
leitung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Ausbruchsverſuch des Millionärs Guyot
Vor ſeiner Hinrichtung Die Menge will den Mörder lynchen

(Brief für die „Halleſche Zeitung“.)
Paris, 12. Oktober.

Aus Melun kommt die Nachricht, daß der Mädchenmörder
Gaſton Guyot, der ſich im Zuchthaus zu Melun in Gewahrſam
befindet, vor drei Tagen einen verwegenen Ausbruch ver
ſucht hat. Guyot, der vor einigen Monaten ſeine Geliebte er-
mordet und vom Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war,
ſoll im Laufe dieſes Monats hingerichtet werden. Er hat ſich
in der letzten Zeit im Gefängnis muſterhaft aufgeführt und
wiederholt erklärt, daß er ſich mit ſeinem Schickſal bereits abge
funden hatte. Die Hoffnung, im letzten Augenblick wie durch
ein Wunder gerettet zu werden, betonte er, werde ihn dennoch nur
dann verlaſſen, wenn er bereits auf dem Schafott ſtehe.
Die Gefängnisdirektoren hatten dem Häftling geſtattet, ſich täglich
raſieren zu dürfen und ſeine eleganten Anzüge, die
ihm ſeine Angehörigen aus Paris nach Melun nachgeſchickt haben,
auch in der Zelle zu tragen. Dieſe Begünſtigung trug viel
dazu bei, die Stimmung Guhtos, der ein krankhaft eitler Menſch
iſt, zu heben. Er ſoll bisher ſtets drei- bis viermal die Kleider ge
wechſelt und einen Teil der Zeit mit der Abfaſſung ſeiner
Memoiren und der Lektüre der zahlreichen Briefe, die der
Mädchenmörder aus Paris von Damen täglich erhält, verbracht
haben. Es wurde ihm die Erlaubnis erteilt, dieſe Briefe auch zu
beantworten. Seine Wärter hielten es noch vor wenigen Tagen
für undenkbar, daß Guyot, der ſich für die Begünſtigungen über
aus dankbar gezeigt und ſich in ſeine Zelle vorbildlich ruhig be
nommen hat, je einen gewaltſamen Ausbruchsverſuch unternehmen
ſollte.

Jn den letzten Tagen war es Guhyot offenbar gelungen, das
Vertrauen eines ſeiner Wächter in ganz beſonderem Maße zu
gewinnen. Dieſer hat ſich nun in einer der letzten Nächte dazu ver
leiten laſſen, mit Guyot in ſeiner Zelle Karten zu ſpielen.
Jm Laufe des Spieles bat er den Wächter, ihm für eine halbe
Stunde die ſchweren Handſchellen abzunehmen, da
er die Karten nicht halten könne. Der Wächter kam, re
genug, dieſem Wunſche nach. Gegen Mitternacht erklärte plötzlich
Guyot, daß er ſich nicht wohl fühle und zu Bett gehen möchte. Das
Kartenſpiel wurde abgebrochen und der Wächter machte Anſtalten,
die Handſchellen wieder zu ſchließen. Jn dieſer Sekunde verſetzte
ihm Guhyhot mit den Handfeſſeln einen wuchtigen Schlag auf

den Kopf. Der Gefängiswärter ſank ſchwer verwundet zu
Boden. Die Tür der Zelle klappte im nächſten Augenblick zu und
der Wächter, der noch die Kraft hatte, ſich zu erheben und um Hilfe
zu ſchreien, war in der Zelle gefangen. Guhyot eilte nun über
den Ganz zur Treppe, die zum Haupttor des Gefängniſſes führt.
Jn dieſem Augenblick kam ihm ein zweiter Wächter ent
gegen, der auf einer Taſſe ein für den Gefängnisdirektor be
ſtimmtes Glas Glühwein trug. Als der Wärter des Mörders,
der eben die Handfeſſeln erhob, um auch ihn niederzuſchlagen, a
ſichtig wurde, erfaßte er in Blitzeseile die Situation und goß dem
Mörder die kochende Flüſſigkeit ins Geſicht. Offenbar
geblendet, torkelte Goyot, fiel ſchreiend zu Boden und kollerte über
die Treppe in die Tiefe. Jnzwiſchen waren andere Wärter auf-
merkſam geworden und eilten herbei. Der Mörder wurde gefeſſelt
und wieder in ſeine Zelle gebracht. Er hat im Geſicht ſtarke Brand
wunden erlitten.

Das Gerücht des verwegenen Ausbruchsverſuches ver
breitete ſich in wenigen Stunden in Melun. Es hatte ſich alsbald
eine nach vielen hundert Köpfen zählende Menſchenmenge
zuſammengerottet, die Miene machten, das Gefängnis-
gebäude zu ſtürmen. Die Leute forderten, man möge
ihnen den Mörder ausliefern, ſonſt würden ſie in die Zelle dringen
und ihn lynchen. Die geſamte Wache mußte aufgeboten
werden, um das Eindringen der ſich wie wütend gebärdenden
Demonſtranten zu verhüten.

Die Gefängnisdirektion hat zugleich eine ſtärkere Be
wachung des zum Tode Verurteilten verfügt und über den
Vorfall einen Bericht an das Juſtizminiſterium erſtattet. Ob-
wohl die Hinrichtung Guyots erſt für die letzte Woche Oktober
anberaumt war, glaubt man in informierten Kreiſen, daß der
Tag der Vollſtreckung des Todesurteils bereits für den 14. oder
15. d. M. werde feſtgeſetzt werden. Wie noch erinnerlich, hat
Guyot, früher ein angeſehener Großkaufmann und Millionär,
ſeine Freundin, die Telephoniſtin Beulage während eines
Autoausfluges ermordet und die Leiche verbrannt.
Da ſeine erſte Frau gleichfalls bei einer Autopartie unter merk
würdigen Begleitumſtänden plötzlich geſtorben war, dürfte ihm
auch ein zweiter Frauenmord, der ihm allerdings nicht mit
Sicherheit nachgewieſen werden konnte, das Gewiſſen belaſten.

Feuer in der Sammetfabrik Mengers
Für 50 000 Mark Ware vernichtet.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 13. Oktober.

Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr nach der
Köpenicker Straße 18/20 gerufen, wo im Trockenboden des
umfangreichen Gebäudekomplexes der Mengers Sammet
Berliner Velvet-Fabrik durch Selbſtentzündung Feuer
ausgebrochen war. Der Brand, zu deſſen Bekämpfung drei Loſch-
züge ausgerückt waren, konnte nach einer Stunde gelöſcht werden.Auf ſem Trockenboden, einem zweiſtöckigen Gebäude, lagerten

über 10 000 Meter wertvoller Sammet, der unter
ſtarker Temperatur trocknen ſollte. Der Sammet war, wie es bei
dem Trockenverfahren üblich iſt, mit Oel durchtränkt. Als die
Arbeiter um 244 Uhr den Qualm ſahen, alarmierten ſie die
Feuerwehr, bei deren Eintreffen das geſamte Sammetlager ſchon
in Flammen ſtand. Die Arbeit der Feuerwehr geſtaltete ſich
außerordentlich ſchwierig. Durch die t wurden die
brennenden Sammetſtoffe auf den Hofgeworfen,wo ſie von den Arbeitern in Empfang genommen und auch ge
löſcht wurden. Vor allem war zu befürchten, daß die Stoffe, die
lichterloh brannten, die Dachkonſtruktion in Flammen ſetzten. Den
Bemühungen der Feuerwehr gelang es, dieſe Gefahr zu bannen.
Der entſtandene Schaden wird auf etwa 40 bis 50 Mark ge-
ſchätzt, iſt aber in vollem Umfange durch Verſicherung gedeckt.
Der Fabrikationsbetrieb erleidet keine Unterbrechung.

Anter Anklage des Doppelmordes
Ein Berliner Kaufmann vor Gericht.

Telegraphiſche Meldung.)
Oppeln, 13. Oktober.

Vor dem Schwurgericht in Oppeln begann der Prozeß gegen
den Kaufmann Alois Klein aus Berlin wegen zweifachen
Mordes. Der etwa 27 Jahre alte Angeklagte war in der Zeit
der politiſchen Wirren in Oberſchleſien Mitglied einer Selbſtſchutz
formation, die in Schiasnau im Kreiſe Guttentag, ſtationiert war.
An einem Abend im September 1921 haben Klein und ein Mann
namens Wrobel zwei Händler, die Kaufleute Max Regen
und David Kirſchbaum aus Königshütte unter der Vorſpiege

HERBST-REISE
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Vom B. O. Dis T. Nov. Peichsmark

1. Tag ab Straßburg
2. Tag über Dijon-Lyon, durch das Rhonetal bis Avignon
3. Tag Avionon, Besichtigsung der Stadt und der berühmten

Baudenkmäler
9 Tage Aufenihalt an der PRiviera in Monte Carlo

Hotel mit flietendemWasser, erstklassige Verpflegung
deutsche Bedienung
Die entzüchkende Laſe von Monte Carlo, sowie die
hervorregenden billigen Ausfluosmöglichkeiten zu den
schön ten Punkten u. Orten der französischen Piviera-
u. a. nach Nizza und Mentone, mechen einen Herbst.
aufenthalt in Monte Carlo zu einem Erlebnis

Tag Monte Corlo, Besichtigung in Cannes
13. Tag Marseille
M. Tag Stratburg: Schluß der Reise mit dem Prühstäck
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LEISTUNGEN:

Behnfahrt III. Klasse ab Stratzburg u. zurück Hotelwohnung
in guten modernen Haäusern (13 Nächte) volle, reichliche
Verpflegung, Trinkgelder u Taxen für Wohnung u. Verpflegung

Anmeldungen und Prospekte im

Neisebiüro der Auf ſe schen
TeitumgStangens Peisebüro G. m. b. H.

lung, daß ein Förſter von ihnen Stoffe kaufen wollte, nach dem
Wald gelockt, dort er ſchlagen und an der gleichen Stelle ver
ſcharrit. Wrobel iſt bald gefaßt und abgeurteilt worden, während
Klein ſich bis 1925 der Feſtnahme entziehen konnte und erſt in
Berlin, wo er unter falſchem Namen als Kümmelblättchen-
u auftrat, feſtgenommen und nach Oppeln übergeführt
wurde.

Zu dem Termin ſind 30 Zeugen und zwei Sachverſtändige
eladen worden. B'sher beſt reitet Klein die ihm in einer um-Pngreichen Anklageſchrift zur Laſt gelegte Mordtat.

Tebensmittelkriſe in Moskau
Telegraphiſche Meldung.)

Riga, 12. Oktober.
Auf dem geſtern in Moskau eröffneten Kongreß der

Arbeiterinnen und Bäuerinnen Sowjet- Rußlands wandte ſich
Woroſchilow gegen die Panikſtimmung der Frauen, die ſich
im Hamſtern von Lebensmitteln äußere. Dadurch
würden nur Verpflegungskriſen hervorgerufen. Einanderer Redner erklärte die Panikſtimmung, die ſc auf dem
Gebiete der Brotverſorgung in Moskau geltend macht, als
Reſultat der Propagandafüreinen künftigen Krieg
mit England. Jn Erwartung eines kommenden Krieges ver
ſorge ſich die Bevölkerung ausgiebiger mit Lebensmitteln.

Turnen Spiel undSport

Der Sport am Wochenende
FußballPun'tſpiele im Reich. Freundſchaftstreffen.

Vorrunde um den mitteldeutſchen Fußball-Pokal.
Handball-Punkt- und Freundſchaftsſpiele der Turner

und Sportler im Reich.
Herbſt-Waldläufe. D. T. offener Alſterlauf. Zu

ſammenkunft der Vorturnervereinigung Provinz Sachſen und
Anhalt in Magdeburg. Jahngedenkfeiern.

Verbandsoffenes Schwimmfeſt des S. V. Augsburg.
Verbandsoffenes Wettſchwimmen des Taubſtummen S. V. Berlin.
Klubkampf „Poſeidon“ Köln-- Aachen 06. Weſtdeutſchlandoffenes
Schwimmfeſt des Rheydter D. S. C. Brandenburg-offenes
Turnerſchwimmfeſt in BerlinCharlottenburg.

Fecht Wettkämpfe der Turner in Potsdam und Halle.
Radrennen auf der Berliner Olympiabahn, auf der

Bahn Stettin--Weſtend, in Nürnberg, Manz, zur Eröffnung der
Stuttgarter Sporthalle. Rad und Motorradrennen zu Freiburg
im Breisgau.

A. D. A. C.-Feldbergrennen
Motorräder im Taunus.

Herbſt-Reit- und Fahrt urnier in der Dortmunder
Weſtfalenhalle. Gladiatorenrennen in Berlin-Grunewald.

Tagungen des Deutſchen Fußballbundes in Danzig, des
Deutſchen Keglerverbandes in Wien. Mitteldeutſcher Ruderver
bandstag in Leipzig. Verbandstage des Mitteldeutſchen Amateur
r in Halle, des Süddeutſchen A. B. V. in Frank

a. M.

für Automobile und

Reit- und Fahrturnier in Allſtedt
Am kommenden Sonntag findet in Allſtedt mittags um

1 Uhr am Schloß Allſtedt unter dem Protektorat des Ehren
präſidenten. Staatsminiſter Dr. Paulsſen Weimar ein
Reit- und Fahrturniex ſtatt, zu dem bereits 200 Nen
nungen vorliegen. Es finden ſiatt Wettkämpfe ländlicber
Reitervereine und Geſpanne und Reit- und Fahrkon-
kurrenzen. Von beſonderem Jntereſſe werden Sondervor
führungen des Reiter- Regiments 16 und des All-
ſtedter Geſtüts ſein. Auch eine Fuchsjagd iſt vor
geſehen.

EAbrudern der Ruder und Kanu Vereine auf der Saale
Die drei großen Rudervereine unſerer Stadt, die Ruder-

Die Organiſation der
des Saale-Regatta
Gewähr für
Veranſtaltung geboten iſt. Vom Ufer aus zwiſchen L
Felſen, „Felſenburgkeller“ bis zur Rainſtraße wird für
ger am vorteilhafteſten und von oben herab das
Bild der die la
Auffahrt beginnt pünktlich 3 Uhr vom Boothauſe der
Geſellſchaft v. 1874 (Nelſon) durch die Peißnitzbrücke bis
Eröllwitzer Brücke und von da wieder zurück bis zur Pe ß
brücke. Kurz nach 3 Uhr erſcheinen au
der Hygiene-Organiſation

r ben Auffahrt liegt in den

ſelten

de Völk
eſſe z bekunden für dieſe beſondere
anſta tung unſerer Saaleſtadt.

Handball der Turner
ſpielen blieben die von uns favoriſierten
ſiegreich Das Eislebener Spiel MTV. Eisleben

das Spiel einen dramatiſch
dieſes Treffen auf dem Platze des Turnerbundes ausgetra
wurde, der u. E. nicht die vorſchriftsmäßigen Maße aufwe

Eisleben war es ſomit möglich, bei Seitenwechſel mit 3:1i

ſie ihren Vorſprung auf 4: 1 erhöhen
ſich der KTV. auf und konnte ſechsmal erfolgreich ſein.

Frieſen Weißenfels (Meiſterkl.) ſchlug
Merſeburg 7:0 recht ſicher. Frieſen
als beſte We ßenfelſer Mannſchaft und iſt au
auf dem beſten Wege, die Gruppenmeiſterſchaft wieder
in Anſpruch zu nehmen. Den von uns erwarteten ſbannender
Kampf lieferten ſich Städt. Turn verein 1861 Weitf
fels-TSV. NeuRöſſen (Meiſterkl.) 4 2. NeuRöſſen der
ſuchte mit aller Macht, wenigſtens wieder einen Punkt zuretten Des
mußten ſie ſich ſchließlich dem beſſeren Können der G6ler beugen

„Jn der erſten Klaſſe ſiegte recht ſicher MTV. Lauch
ſtädt J über TV. Kötzſchau I 6:2. Das andere Treffen
dieſer Klaſſe endete MTV. Merſeburg I--T V. Kötzſche
Beung I 6:8. Weitere Reſultate der unteren Klaſen
TV. Niemberg I--TV. Diemitz I 8:5, Taubſtummen T
gegen TV. Wallwitz J 1:0, TV. Niemberg II--GTV Halle
0: 11, TV. Könnern I--Oſtbund Halle I 6:2, TV. Mögkerling
gegen MTV. Merſeburg II 8:0, TV. Neumark I T en
Röſſen II 2:5, TV Neumark II--MTV. Merſeburg III 1:5
MTV. Eisleben II--Turnerbund E'sleben J 3: 4, MTV. Helhra
gegen MTV. Hettſtedt J 1: 7, TV. Erdeborn--TV. Fichte Hettſted
2 5, MTV. Lauchſtädt I (Jug.)—-TV. Kötzſchen Beung J (Jug
1: 4. ATV. Merſeburg I (Jug.)--TSV. ReuRöſſen J un
0 24 und TV. Ammendorf II (Jug.)--TV. Kötſchau I (Jug) d.

Derband Mitteldeutſcher BallſpielDereine, e. D., Saalega
Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handball.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 17.)
Spiel 481 leitet neutral, 483 v. Rießen, 488 Franke 99, 499 Vei

Pr. Merſ., 435 neutral, 437 Baer, 440 neutral, 442 MüllerBor., z ſeit
VarziniackSpbd.. 448 DeppeNietl., 449 Fiſcher 98, 450 Schwatz Vater

Der 5. Schiedsrichterbelehrungsabend findet ar Donnerstag,
13. Oktober. abends 8 Uhr im „Margrafen“, Brüderſtraße, ſtatt.
Sportarzt Dr. Elter und Jugendwart Scherf. Wir g len um jahlt

ohl.Beteiligung. Knoch.Saalegau
(Verbindliche Mitteilung Nr. 16.)

1. Terminänderung am 16. Oktober 1927. Neuangeſetzt
Nr. 481 1. Klaſſe 15 Uhr Neumark--96: Nr. 482 1. Klaſſe 15
VfL. M.--99; Nr. 488 Reſ.-Klaſſe 13.15 Uhr Neumark--96; Nr. 49
Klaſſe 13.15 Uhr VfL. M.--99; Nr. 230 3ZaKlaſſe 15 Uhr Wansl- Sport
T. (Bennſtedt); Nr. 475 30e- Klaſſe 13.15 Uhr Bhf. T. I-Lettin V
(Sportl. T.); Nr. 260 4a-Klaſſe 13.15 Uhr Wansl. II--Sporil, T. I
(Amsdorſ).

2. Nr. 433, 434 fällt aus. Nr. 435 beginnt 11 Uhr, Baor, bauen
Verein. Kr. 436 fällt aus. Nr. 437 beginnt vorm. 11 Uhr. Kr. 42
Giebichenſtein bauender Verein. Nr. 443, 444, 445, 446, 457, 460 fällt
Nr. 465 iſt Giebichenſtein bauender Verein. Nr. 467 fällt aus. Nr. 46
ginnt 11 Uhr vormittags. Nr. 471 fällt aus. Nr. 474 iſt Zörbig baue
Verein. Nr. 475, 476, 477 fällt aus. Die laut Terminliſte um 14.30 be
12,45 Uhr angeſetzten Spiele beginnen eine halbe Stunde ſpäter, alſo
bezw. 13.15 Uhr. Buſch. Großmann,

Athletikausſchuß.
Den Vereinen gingen dieſer Tage Fragebogen zu nach den Adreſſen

für jeden Verein in Frage kommenden Uebungsleiter. Wir bitten
Vereine, uns die Adreſſen der Mitglieder zu übermitteln, die ſich
pflichten, regelmäßig 2mal im Monat an Uebungsabenden und
ſprechungen ieilzunehmen, die unter Leitung des Verbandsſpor
lehrers Hoffmann und des Univerſfſötätsſportlehret
Wegner ſtattfinden werden.

Gleichzeitig bitten wir um Rückgabe bis zum kommenden Nontag
den Vereinen zugegangenen Fragebogen betr. Starts und Erfolge außer
des Gaugebietes.

Der Herbſtgeländelauf findet am 30. Oktober vormittags in den
wohnten Umfange ſtatt. Genauere Ausſchreibung erfolgt in den n
Tagen. Wir machen ſchon heute darauf aufmerkſam daß an dieſem
Spielverbot herrſcht, ſodaß eine allgemeine Beteiligung erwartet wird.

Hoffmann.

Pereinsnachrichten
ReichsbahnTSV.

niſſe vom Sonntag: Fußball: I. Herren--Vei
18 2 (3: 9), I. Jun. Boruſſia I 1:1; Handball: I. Herr
gegen BlauWeiß 2: 7, II. Herren Boruſſia III 6:1, I
gegen 98 0: 17, I. Knaben--PSV. 0:8, II. KnabenVoru
10 6. Spiele am 16. Oktober: Fußball: I. Herren
(15 Uhr RAW.), J. Jun.-98 II (11 Uhr RAW.); Handba
I. Herren--Poſt II 3.80 Uhr RAW.), II. Herren Varkoe
(9 Uhr RAW.), J. Jun. Boruſſia 11 Uhr VBor.Pl.) I. Knab
u VfL. 96 (10 Uhr RAW.) Auf die am 15. Oktober

Uhr im „Vaterland“ ſtattfindende Mitgliederverſammlung
nochmals beſonders hingewieſen.

Nach einem langen, reichgesegneten, von
Liebe erfülltem Leben ist heute nachmittag
um 2 Uhr unsere geliebte Mutter
wran veru. PPOf. Anna Hönnecht

geb. Schmidt
im Alter von 81 Jahren durch einen schnellen
sanften Tod in ihre ewige Heimat abgerufen

worden.
Im tiefem Leid subGeſellſchaft v. 1874, „Nelſon“, der Halleſche Ruderverein „Böll

berg“ v. 1884 und der Halleſche Ruderklub v. 1895, ſowie die Kanu-

v. 1920 und de Kanu- Abteilung des Halleſchen Ruder Vereins
„Böllberg“ veranſtalten am Sonntag Art pünktlich 8 Uhr
erſtmalig eine gemeinſame Auffohrt mit anſchließendem
Abrudern auf der Saale zwiſchen der Peißnitzbrücke und
der Cröllwitzer Brücke. Alle Bootsgattungen, vom Ener,
Skiff, Riemenzweier, Doppelzweier, Vierer, Doppelvierer bis zum
Achter werden vertreten ſein, ebenſo die verſchiedenen Arten vonAGENTUR HALLE (SAALE) Kanubooten wie Einerkajak, Doppelkajak und Kanadier.

vereine, der Verein für Kanuſport, Halle, der Halleſche Kanuklub
Marie Könnecke
Martha Ulrich geb. Könneche

Halle (Saale), den 12. Oktober 1927.

Karlstreobe 9, l. verd, enDie (rauerfeler und Beisetzung findet am Sonna15 OKktober, um *,3 Unr nachmittags auf dem Giebichensieine

Friednof statt.
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Daſeinsfragen des Einzelhandels
Die Mitgliederver ſammlung der Haupt gemeinſchaft

des Deutſchen Einzelhandels begrüßte grundſätzlich
den Gedanken der Steuervereinheitlichung der
Realſteuern für das geſamte Reich und iſt bereit, die Ver-
wirklichung dieſes Gedankens zu fördern. Sie erwartet dabei
allerdings, daß eine ſolche Vereinheitlichung, ſoweit es die Ver
yaltniſſe erlauben, nicht für einzelne Landesteile eine Verſchlech-
erung des gegenwärtigen Zuſtandes bringt. Den breiteſten Teil
der Verhandlungen nahm die Beratung des Gewerbeſteuer-
rahmengeſetzes in Anſpruch. Grundſätzlich wurde gefor
dert die Ausgeſtaltung zu einer Gewerbe und Berufsſteuer, um
dadurch den Kreis der Steuerpflichtigen in gerechter Weiſe er
heblich zu erweitern. Der im Geſetz vorgeſchlagene Hauptſteuer-
ſatz iſt dem zurzeit innerhalb der Länder vorhandenen niedrigſten
Steuerſatz anzupaſſen. Schließlich wurde noch ein verſtärktes
und obligatoriſches Mitwirkungsrecht der geſetzlichen Berufsver-
tretungen bei der Feſtſetzung der Umlagen gefordert mit der
Naßgabe, daß ſowohl die Umlageſätze innerhalb der Grundſteuer
und wieder zwiſchen beiden Realſteuern nur in gleicher Höhe
feſtgeſetzt werden dürfen.

Ein Referat des Herrn M. Weiler, Mitglied der Jnduſtrie-
und Handelskammer Eſſen, befaßte ſich mit der „Lage des
Lebensmittel-Einzelhandels“. Die geſunkene Kauf-
kraft hat eine mengenmäßzige Einſchränkung der in der Vorkriegs
zeit von den großen Verbrauchermaſſen bevorzugten billigen Ver-
brauchsware um zirka 80 Prozent verurſacht. Jm Widerſpruch ſteht
eine anſcheinend in den Zeitverhältniſſen bedingte Steigerung der
Oualitätsanſprüche auch der breiteſten Maſſen. Die Preisbildung
für Lebensmittel hat ſich, wie der Redner an Hand einiger Bei-
ſpiele nachwies, im Hinblick auf den mengenmäßig geſunkenen
ümſatz für den Einzelhändler verſchlechtert. Die Markenartikel
haben heute einen außerordentlichen Umfang angenommen. Man
ſchätzt ihren jetzigen Anteill am Geſamtumſatz auf zirka 50 bis
60 Prozent gegenüber zirka 10 bis 20 Prozent in der Vorkriegs
zeit. Luxus Lebensmittel bilden einen immer größeren Anteil im
LebensmittelEinzelhandel. Der Geſchmack des Publikums ſteht im
umgekehrten Verhältnis zur geſunkenen Kaufkraft und fördert die

Ste gerung der Unkoſten. Der Weg der Nahrungsmittel vom Er-
zeuger bis zum Verbraucher iſt heute derſelbe wie früher. Es ſind
keine unüberflüſſigen Zwiſchenſtellen eingeſchaltet. Die Preis-bildung für die Haupiſachtichſten Nahrungsmittel vollzieht ſich

unter den Augen und Ohren der Verbraucherſchaft börſenmäßig.
Kartellmäßige Preistreiberei kennt man mit Ausnahme des
zündholzKartells im Lebensmittelhandel nicht. Der unge
hemmte Wettſtreit läßt nur diejenigen Lebensmittelhändler
exiſtieren, die exiſtenzfähig und berechtigt ſind. Zu Lebensbe-
dingungen, die unter denen der Arbeiter liegen, verwerten vielfach
alternde Angeſtellte und Arbeiter, die von der Induſtrie abgebaut
werden, ihre ReſtArbeitskräfte, um nicht der öffentlichen Wohl
fahrt anheimzufallen. Der Staat hat ein großes Intereſſe an der
Erhaltung der mittelſtändleriſchen Kräfte, denn im Mittelſtand
liegt die geſunde Grundlage eines geordneten Staatsweſens.

Anſtelle des im letzten Augenblick verhinderten Herrn Schocken
nahm ſodann Herr W. HofmannBang, Vizepräſident der
Induſtrie und Handelskammer Frankfurt a. M., das Wort zu
einem Vortrag über „Die Lage des Textil-Einzel-
handel s“. Jm großen und ganzen weiſt die Lage des Einzel-
handels im Textilgewerbe die gleichen Züge wie im Einzelhandel
iberhaupt auf. Jm Vordergrund aller J des Einzelhandels
ſeht der Kampf um den Kunden und die um die Hebung

W Abſatzes. Es iſt bekannt, wie ſich die Kaufkraft der geſamten
Wwölkerung verſchoben hat und wie vor allem der Einzelhandel

h die Vernichtung des guten Mittelſtandes infolge der Jn
ſation ſich hat umſtellen müſſen. Mit der Verminderung der
Ahlungsfähigkeit ging gleichzeitig eine Veränderung des Ge
ſmacks vor ſich und das Verlangen, jede Laune der ſchnell
indernden Mode mitzumachen. Jnfolgedeſſen iſt der Textilkauf
mann gezwungen, ein weſentlich reichhaltigeres Lager zu führen
a früher, trotzdem er ſein Kapital in der Jnflation und als
Folge der durchaus verfehlten Wuchergeſetzgebung verloren hat.
hinzu kommt manchmal eine Modewechſel innerhalb der Saiſon,
r für den Kaufmann eine Entwertung der Lagervorräte und
Jnveſtierung weiteren Kapitals bedeutet. Dies alles bedingt er
höhte Bemühungen, die Ware an den n zu bringen. Als
dolge dieſes Kampfes um den Abſatz treten die häßlichen Begleit
erſchinungen, wie Sonderveranſtaltungen vielfach markt-
ſhreieriſcher Reklame, Ausverkäufe uſw. ein, die die Fachver

einigungen gezwungen haben, den Ruf nach einer weiteren Aus
geſtaltung und Verſchärfung des unlauteren Wettbewerbsgeſetzes
zu erheben. Zu den Schwierigkeiten, die der künftige Modewechſel
und die veränderte Geſchmacksrichtung nach ſich ziehen, geſellen
ſich die veränderten Einkaufsgewohnheiten des Publikums. Alle

ungen, den Umſatz zu ſteigern, finden aber ihre natürliche
n in der verminderten Kaufkraft der geſamten Bevölkerung.
Nr Renge nach dürfte der Umſatz durchſchnittlich etwa 3 der in
Lorkriegszeiten umgeſetzten Ware ausmachen, ſo daß unter Be
räcſichtigung der Geldentwertung und der deſſen ziffern
mäßig geſtiegenen Verkaufspreiſe etwa der glei trag umgeſetzt
wird wie vor dem Kriege. Hieraus läßt ſich auch ein Schluß ziehen
auf die allgemeine Preishöhe im Textilgewerbe, die ſich durchaus
in Rahmen der allgemeinen Lebenshaltungskoſten bzw. der
Lebenshaltungsindexziffern hält. Bei der Steigerung der Unkoſten
heibt für den Textilhändler nur ein recht beſcheibener Gewinn

g. und er iſt gezwungen, mit allen Mitteln nach einer
ionaliſierung des Betriebes zu ſtreben. Der Exiſtenzkampf des

leinzelhandels iſt ſchwer. Aus eigener Kraft wird er den
finden, der zur Geſundung des inneren Marktes führt.

Den Abſchluß der geſtrigen Vormittagstagung bildete ein von
Achtbildervorführungen begleiteter Vortrag des Miniſterialrats
g. ehren t über das Thema „Der Einzelhändler als

r.

In der Nachmittagsſitzung der öffentlichen Mit
ederverſammlung am 12. Oktober ſprachen Handelsredakteur
2. Caſſau und das rin Vorſtandsmitglied der

tgemeinſchaft, Dr. burtius, über das Thema „Der
n Wändler als Abnehmer und als Lieferant, ſeine Umſätze und
ine Unkoſten“. Erſterer ſtellte am Eingang ſeiner Betrachtungen
m daß der Singha infolge der allgemeinen Mißachtung der
de men in der Wirtſchaft und des Mißtrauens, das vielfach gegen

Handel überhaupt veſteht, in der geſamten Oe bei
item nicht die Beachtung findet, die ſeiner wir ſie Be

Siung entſpricht. Für den Eingelhandel iſt das kalkulatoriſche
rn des eigenen Vetriebes, das Erkennen der einzelnen Un
atenfaktoren in ihrer Bedeutung für die Geſamtführung des Ge

ne die unerläßliche Vorbedingung rationellen Arbeitens. Der
m handel muß ſich vor jeder zünftleriſchen Erſtarrung hüten,
v ſich bewußt bleiben, daß er in allen ſeinen lebenskräftigen
gen ohne Rückſicht auf die Betriebsgröße, freier Unternehmer

Die Weiterbildung dieſer Unternehmertätigkeit iſt für ihn
d wichtiger als ſtaatlicher Schutz.

bhiet, Tiburkius erklärte, es ſei Aufgabe der Einzelhandels-
wie neben der unvermeidlichen Mitarbeit an den Tagesauf-
Reriuet Geſetzesvorbereitung und Verwaltung vor allem die
n llung ihres Berufsſtandes in erſter Linie als Einkäufer

Varen klären und ſtärken zu helfen. Hierzu bedürfe die

Handelsnachrichten
Konjunkturerkenntnis der Verbeſſerung, namentlich nach ihrer
urſächlichen, über die Statiſtik in hinausgehenden Seite. Der Vor
tragende erläuterte die hierfür weſentlichen Mengenbewegungen
der Jnlandserzeugung und des Aus und Einfuhrhandels, denen
er die teilweiſe zurückgehende L quidität der Betriebe als Merkmal
beginnender Abſatzſtörung gegenüberſtellte. Hierin drücken ſich
Kapitalmangel und geſchwächte Zahlungskraft weiter Abnehmer-

Sein Ertrag und damit ſeine Fähigkeit, weiter zu beſtellen, abzu
nehmen und zu bezahlen, wird aber geſchwächt durch das Mißver-hältnis, das ch ergibt durch Anziehen ſeiner Einkaufspreiſe und

Unkoſten einerſeits und ſeinen eigenen Zahlungseingängen
andererſeits Seine Belaſtung hat ſich in ſeinen Verkaufspreiſen
noch nicht ausgewirkt. Der Vortragende ſtellte dann kurz den
Stand der geltenden Konjunkturtheorien dar und ſprach ſich für
die Notwendigkeit aus, die an ſich ſo wertvollen Arbeiten des

ſtand Direktor K. Groſch

Berliner Jnſtituts in der Richtung zuſammenfaſſender, kauſaler
Deutung der Wirtſchaftslagen zu ergänzen.

Vom Kartoffelmarkt
Nachdem nach der etwas überſtürzenden Aufwärtsbe“

wegung der Preiſe der Ausgleich in den einzelnen Teilen
des Deutſchen Reiches ziemlich ſchnell geſchaffen worden war, hat
das Herbſtkartoffelgeſchäft erſt die Bahn zur vollen
Entwicklung freibekommen. Ganz überraſchenderweiſe haben ſich
die Preiſe, die ſich auf der Ausgleichsbaſis getroffen hatten, nicht
nur gehalten, ſondern ſind in den letzten Tagen weiter geſtiegen,
wobei der Montag dieſer Woche, der ſonſt immer ein kritiſcher
Tag zu ſein pflegt und meiſt beſtimmend für die Entwicklung der
Woche iſt, noch unterſtützend in die Preiserhöhung eingriff. Die
Forderungen aus den Erzeugergebieten ſind ſehr beſtimmt, und iſt
es unmöglich, zu Untergeboten anzukommen. Die Erhöhung der
Preiſe hat darin ihren Hauptgrund, daß die Landwirtſchaft der
Erzeugergebiete die Ware noch nicht in dem gewünſchten Umfange

marktfähig hat. Die Ware bedarf in dieſem Jahre einer gan z
beſonderen Pflege und Sortierung. Das hat ſich
erneut gezeigt, als in der Berichtswoche einige ſchlechte Ladungen
auf den Empfangsbahnhöfen ankamen. Wenn dieſe auch bei der
feſten Marktlage weiter keinen Schaden anrichteten, ſo hat man
doch die Lehre daraus gezogen, die Ware erſt nach Prüfung ihrer
Beſchaffenheit als marktfähig zu verladen. So darf angenommen
werden, daß das bisher kleine Angebot, das beinghe einer Zurück-
haltung ähnlich ſieht, in dieſer Woche größer wird. Die vorſichtige
Dispoſition des Empfangshandels iſt geeignet, dem Markt weiter
eine ruhige, nicht überſtürzende Entwicklung nach oben und nach
unten zu gewährleiſten. Mit einer weiteren Preis
ſteigerung dürfte wohl kaum zu rechnen ſein. Die
Landwirtſchaft muß der Nachfrage unbedingt Genüge leiſten, da
ſie dazu ſehr wohl in der Lage iſt. Man notiert heute je Zentner
loſe ab jeweiliger Station: im Oſten weiße Sorten 8,00 bis 3.15
Mark, gelbe Sorten 4.,00 bis 4,30 Mark; in Mitteldeutſchland
weiſte Sorten 3.10 bis 3.80 Mark, Juli Speiſe 4.60 bis 4.80 Mark,
Induſtrie 4,50 bis 4,60 Mark; im Weſten: Juli Speiſe 5,10 bis
5.30 Mark, Induſtrie 5.00 bis 5.10 Mark.

Der Proſpekt der Preußen- Anleihe
Wie in dem Proſpekt der am Donnerstag in Newyork durch

Harris Forbes Co. aufzulegenden Preußen- Anleihe
ausgeführt wird, iſt ein nennenswerter Betrag dieſer Emiſſion zur
Zeichnung in Europa reſerviert einſchließlich 4,3 Mill. Dollar,
die in den Niederlanden durch Mendelsſohn K Co., Amſterdam, die
Nederlandſche Handel Mij, die Handel Mij H. Albert de
Bary K Co., Pierſon Co., Proehl Gutmann, die Rotterdamſche
Bankvereenigung, alle in Amſterdam und R. Mees Zonen,
Rotterdam, ausgegeben werden. Die Coupons der Anleihe ſind am
15. April und 15. Oktober zahlbar. Die Anleihe iſt bis zum
15. Oktober 1934 unkündbar, nach dieſem Termin nach Wahl des
preußiſchen Staates ganz oder teilweiſe bei 6wöchentlicher Kün-
digungsfriſt zu jedem Couponverfalltermin. Die Nominalwerte der
Bons betragen 1000 Dollar. Tilgungsbetrag und Zinſen ſind bei
.„Brown Brothers K Co, in den Vereinigten Staaten zahlbar ſowie
auf Wunſch der Vondsinhaber im Büro des Amſterdamer Bank-
hauſes Mendelsſohn Co. Ab 15. Oktober 1928 ſoll ein allmählich
wachſender Amortiſationsfonds geſchaffen werden. Wie der DHD
mitteilt enthält der Proſpekt ſodann einen beſonderen Abſatz mit
der Ueberſchrift „Reparationsverpflichtungen“, Der
Dawesplan und die Londoner Abkommen ſpezifizieren die gegen
wärtig von Deutſchland für Rechnung des Reparationsagenten zu
leiſtenden Zahlungen. Dieſe Zahlungen ſind für das am
31. Auguſt 1928 endende Jahr auf 1,75 Milliarden Goldmark oder
deren Gegenwert in deutſcher Währung feſtgelegt und danach
normalerweiſe für die Dauer der Wirkſamkeit des Planes auf
2,5 Milliarden Goldmark oder deren Gegenwert jährlich.

Eine Neugründung der Mansfeld A.G. in England. Mit
einem Kapital von 35 000 Pfd. Sterl. iſt unter dem Namen
„Swanſeg Reſidues Ltd.“ eine Geſellſchaft gegründet worden, die
ſich hauptſächlich dem Rückſtände geſchäft widmen, aber auch
den Handel mit Silber, Blei, Zink, Zinn, Erzen und Chemikalien
betreiben ſoll. Von Berliner Perſönlichkeiten gehören dem Vor-

e von der Berliner Abteilung der
Mansfeld A.G. und Direktor Schloß der zum Mangsfeld-
konzern gehörenden Montan geſellſchaft an. Auch die eng-
liſche Tochtergeſellſchaft der Mansfeld A.-G., die United Metal Co.,
iſt vertreten, ebenſo C. Tennant Sons K Co. und Workington
Blackſtone.

Mitteldeutſche Stahlwerke A.“G. Die Braunkohlenwerke
des Mückenberger Reviers ſind unabläſſig beſtrebt, ihre Betriebe zu
moderniſieren und die Gewinnung der Braunkohle und Her-
ſtellung von Briketts zu mechaniſieren, um dem gewaltigen Ver
brauch an Kohle bei möglichſter Niedrighaltung der Preiſe gerecht
werden zu können. Zur Zeit wird auf den Mitteldeutſchen
Stahlwerken (ehemals Linke-Hofmann-Lauchhammer A.-G.)
für den Abraumbetrieb der Braunkohlen und BrikettJnduſtrie
A.G. (Bubiag) bei Coſtebrau eine große Abraum-
förderbrücke gebaut. Eine e Förderbrücke iſt ſeit
Jahren bei den Pleſſaer Braunkohlenwerken in Pleſſa in Betrieb.

rch ihre Errichtung wird großes Wagenmaterial geſpart, das
ſonſt zur Beförderung des Abraums nach der Kippe nötig iſt. Die
Betriebe der Bubiag werden auch in anderer Hinſicht ausgebaut.
Die Fabrik „Emanuel“ bei Dolſthaida iſt durch ein großes neues
Keſſelhaus leiſtungsfähiger geſtaltet worden. Die Abraum-
betriebe dehnen ſich über Lauchhammer nach Coſtebrau immer
weiter aus. Jn den benachbarten brandenburgiſchen ſtaatlichen
Forſten wird mit Erfolg nach Kohle gebohrt, ſo daß mit einer
weiteren Ausdehnung der Tagebaue gerechnet wird.

Braunſchweigiſche Maſchinenbau Anſtalt, Braunſchweig. Die
o. H.-V. genehmigte den Rechnungsabſchluß für das Jahr 192627,
wonach aus dem 160 968 (i. V. 112 834) RM. betragenden Rein
gewinn 4 Prozent (0 Prozent) Dividende auf die Stamm-
aktien und 6 Prozent (6 Prozent) auf die Vorzugsaktien verteilt
werden. Von der Direktion wurde mitgeteilt, daß das Werk zur
zeit beſſer beſchäftigt ſei als im Vorjahre.

ſchichten, beſonders im Kleinhandel, aus. Dieſer hat zur Zeit.
größtenteils noch gute Umſätze, die meiſt über 1926 hingusgehen.

Donnerstag, 13 Oktober 1927

Die notwendige Steuerreform
Von Bücherreviſor E. Keßler, Magdeburg.

Gelegentlich der in Hannover ſtattgefundenen Tagung des
deutſchen Großhandels wurde ausgeführt, daß es notwendig ſei,
im Jntereſſe der Steuer-Vereinheitlichung die Beſteuerung des
Einkommens nach dem dreijährigen Durchſchnitt ein
zuführen. Wer die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge kennt, dem
iſt klar, daß dieſe Forderung nicht nur berechtigt, ſondern daß
deren Erfüllung unumgänglich notwendig iſt. Eine Beſteue
rung auf Grund des dreijährigen Durchſchnittseinkommens liegt
im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft, weil hierdurch eine natürliche
Leiſtungsbaſis der Wirtſchaft, welche oft willkürlich durch be
hördliche Eingriffe verſchoben wird, eine Förderung erfährt. Die
Förderung der natürlichen Leiſtungsfähigkeit des Groß und
Kleingewerbes, einſchließlich des Handels, iſt deshalb von Wich-
tigkeit, weil damit zugleich der natürliche Güterverlauf, der
volks- und privatwirtſchaftlich notwendige ſtörungsfreie Ver-
teilungsmechanismus von Gütererzeugung und Güterverbrauch
eine Verbeſſerung erfährt. Wenn ſich die Wirtſchaft durch eine
einſeitige Steuergeſetzgebung bzw. durch einſeitige Wirkung der
ſteuerlichen Verordnung ſo entwickelt, daß ein Teil des Wirt
ſchaftselements ſteuerlich ſchärfer, der andere Teil ſteuerlich
ſchwächer angefaßt wird, ſo iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß eine
ſolche Praxis in tiefeinſchneidender Weiſe auf die Leiſtungs
fähigkeit der Betriebe zurückwirkt und im Wirtſchaftsleben unge-
ſunde Störungen entfacht, welche bei normaler, einheitlich ge-
rechter Beſteuerung ferngehalten werden. Jn dieſem Zu
ſammenhang muß auf die ganz ungleichmäßige und
voneinander verſchiedene Steuerpolitik der
Länder und Gemeinden hingewieſen werden, welche
einer gründlichen, den geſamtwirtſchaftlichen Erforderniſſen ent-
ſprechenden Reform bedarf; weiter muß die Aufmerkſamkeit auf
folgende Vorgänge gelenkt werden:

Branchegleiche und brancheähnliche, früher wirtſchaftlich und
juriſtiſch ſelbſtändige Betriebe ſind durch die fortgeſchrittene
Konzentration der letzten Jahre bis zu 190 v. H. in einer ein
zigen juriſtiſchen Perſon, und zwar aus Steuererſparnis
faſt durchweg unter Ausſchluß der Liquidation, aufgegangen.
Wir haben in den hauptſächlichſten Branchen größtenteils keine
individuell ſelbſtändigen Unternehmen mehr, welche ihr Wirt-
ſchaftsergebnis für ſich ausweiſen und verſteuern, vielmehr
große führende Truſtgeſellſchaften odertruſtähnliche Graßunternehmen, Konzerne, welche
durch konzentriſche und diktatoriſche Wirtſchaftsführung eine
Wirtſchaftsmacht und Vorrangſtellung im öffentlichen Wirt-
ſchaftsleben einnehmen, daß es dem alleinſtehenden Mittel- und
Kleinbetrieb, ſowie dem nicht konzernierten bzw. truſtfreien Be
trieb, welcher zudem noch mit übermäßiger Konkurrenz zu
rechnen hat, ſchwer wird, ſich im Wirtſchaftsleben erfolgreich zu
behaupten und mit der Leiſtungsfähigkeit der Großwirtſchaft
Schritt zu halten. Die Folge dieſer Vorgänge iſt, daß ſich die
Wirtſchaftskräfte ganz einſeitig entwickeln: Während die Groß
wirtſchaft infolge ihrer gewaltigen Geſchloſſenheit, Wirtſchafts
und Finanzpotenz zur Sammlung immer größerer Wirt-
ſchaftsmacht ausholt, alſo vorwärts ſchreitet, kommt die ver
bleibende Einzel-, Mittel- und Kleinwirtſchaft mehr und mehr
wirtſchaftlich zurück. Daß eine ſolche Entwicklung den Jntereſſen
einer geſunden Geſamtwirtſchaft zuwiderläuft, iſt eine allgemeine
Erkenntnis. Die Konſequenz dieſer Erkenntnis darf nun keines-
wegs dahin gehen, die vorbezeichnete Entwicklung als eine unab-
änderliche Erſcheinung hinzunehmen, und der einſeitigen Ent-
wicklung der Wirtſchaft, welche letzten Endes nicht ohne geſamt-
wirtſchaftliche Folgen bleiben kann, damit Vorſchub zu leiſten,
indem man die Entwicklung gewähren läßt; vielmehr haben die
verantwortungsbewußten Stellen dafür Sorge zu tragen, daß
eine Milderung in der ungeſunden wirtſchaft-
lichen Entwicklung, vorwiegend zugunſten der Mittel und
Kleinbetriebe, Platz greift. Dieſes notwendige Beſtreben ſollte
von dem Gedanken geleitet werden, daß wie Dr. Silverberg vom
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie gelegentlich einmal aus-
führte, die Wirtſchaft ihren Aufſtieg nicht einigen wenigen Groß
unternehmern, vielmehr dem individualiſtiſchen Streben zahl-
reicher Mittel und Kleinbetriebe verdankt.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die zunehmende
wirtſchaftliche Schwächung der alleinſtehenden Einzelunter-
nehmung und der Mittel und Kleinwirtſchaft, zugunſten des
zuſammengefaßten Großgewerbes zum großen Teil auf die
ungleichmäßige, verhältnisloſe Verteilung
der Erwerbsſteuerlaſten zurückzuführen iſt. Die zu-ſammengefaßte Großwirtſchaft, obgleich e leiſtungsfähiger als

die alleinſtehende Einzelwirtſchaft iſt, hat viel weniger an
Steuerlaſten aufzubringen als letztere. Das kommt daher, daß
die zuſammengeballte Großwirtſchaft die Ergebniſſe der zahl
reichen Unternehmen, welche früher ſelbſtändig waren und ihre
Steuerdeklarationen einzeln abgaben, heute, infolge der Zu
ſammenfaſſung und Fuſion, nur ſummariſch von einer Truſtge-
ſellſchaft zuſammenfaſſen und verſteuern laſſen. Die Truſtge-
ſellſchaft hat dann die Möglichkeit, die Ergebniſſe zahlreicher, nach
außen hin unſelbſtändig gemachter Betriebe derart zuſammenzu-
faſſen, daß die Verluſte dieſer Betriebe von den Gewinnen jener
Betriebe abgeſetzt werden können, dagegen der alleinſtehende

Einzelbetrieb ſeine Gewinne vollſtändig konſtant verſteuern muß,
ohne die Möglichkeit zu haben, frühere oder ſpätere Verluſte da-
von abzuſetzen. Die ohnehin geſchwächte Einzelwirtſchaft wird
durch dieſe Urſache und Wirkung in Verbindung mit der oft un
wirtſchaftlichen Landes- und Gmeindeſteuerpolitik gegenüber dem
wirtſchaftsſtarken Großgewerbe in ganz ungerechtfertigter Weiſe
weiter geſchwächt, ſo daß ein derartiges Steuerſyſtem keinen
Anſpruch auf Wahrung der ſteuerlichen Kontinuität, welche der
Geſetzgeber gerade erreichen wollte, erheben kann.

Die Steuervereinheitlichung und gleichmäßige Steuerver-
teilung, welche durch die Beſteuerung nach dem dreijährigen Durch
ſchnitt des Einkommens eine Förderung erfahren würde, liegt,
wie die Darlegungen ergeben, nicht nur im Jntereſſe des Groß-
handels, ſondern mehr noch im Jntereſſe der Geſamt-
wirtſchaft und nicht zuletzt im Jntereſſe der h
ſchaft. Letzterer kann auch die größte und leiſtungsfähigſte Er-
zeugungsſubſtanz nichts nützen, wenn ſie durch eine einſeitige
Entwicklung des Kräfteverhältniſſes infolge Ausſcheidung oder
Zurückdrängung wichtiger Produktions- oder Handelsglieder,
welche direkt oder indirekt wieder Abnehmer der Großwirtſchaft
ſind, nicht voll ausgenützt werden kann und daher an Wirt-
ſchaftswert verliert.

75 Jahre Büſſcher Hoffmann. Jm Oktober dieſes Jahres
kann die Firma Büſſcher Hoffmann das Jubiläum ihres
75jährigen Beſtehens feiern. Wie ſich die Firma aus dem kleinen
märk ſchen Betriebe zu einer Aktien- Geſellſchaft von Weltgeltung
mit einem weitgeſpannten Netz von Filialfabriken und Vertriebs-
ſtellen entwickelt hat, iſt in einer jetzt in „Eckſteins Biographiſchem

Verlag“, Berlin W 62, erſcheinenden Schrift geſchildert.
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Der Saatenſtand in Preußen

Durch die Einwirkungen der Witterung
Hälfte des Monats September, iſt das Ergebnis für alle in Be
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in

Anfang
der zweiten

8--9 Proz. angelegt werden. Warenwechſel mit Bankgiro ca.
7 Proz. Die Erhöhung der holländiſchen Diskontrate führte zu
einer anſehnlichen Steigerung des internationalen Guldenkurſes,
der ſich gegen London auf da. 12,13 ſtellte. Der Dollar war an-
geboten und ging in London auf 4,8712 ſowie in Berlin auf 4,1002

r Fruchtarten nicht erfreulich, beſonders nicht für zurück.
ie Hackfrüchte, von denen Kartoffeln, Futter- und Kohl-r a je 0,2 Punkte gegen den Stand von Anfang Sep- e n Berliner Deviſen Kurſe.

tember ſchlechter bewertet werden. Es wird häufig geklagt, daß Trlegrephiechbe Aveaah ins o0- zu 18. 19 ww
durch die Nä ſe und den geringen Sonnenſchein die Kartoffeln zu Pauton n z dizkoni v ör75 r wre
u n u parß C ſind. Auch die Futter- Kanada i an Doll. J. 432 3 trüben un ohlrüben haben ſich nicht in erwarteter Weiſe ent- ar a en 1wickelt und ſind ſtark verunkrautet. Am beſten von den Hack i W Ptond a b e wo W
G kege d ver bewertet, obwohl auch ſie eine er o n die erinbuße von 0,1 Punkt gegen den Stand vom September er- e er r- v yfahren haben. Mit dem Ausmachen der Kartoffeln wurde 777 m i 53 u 107 u

ten rn Tagen e Man befürchtet, ger 1 Praebmen e S Saß bei frühem Eintritt von winterlichem Wetter von den mitt- rüsese! elgaleren und beſonders den Großbetrieben große Mengen von Kar- Rafetore 7 h z wöbar e tn

r C Die Halmfrucht- a e 1777 r 27ernte is auf Reſte von Weizen Leſer Bohnen und Ge ugoslawien 2inar 7menge beendet. Jm ganzen konnte die rnte bei dem günſtigen ehren u e e
g IAseabon 100 Eseudos 8 30,68 20,72 20,68 20,79

Seite in We n Haſt 737 leidlich geborgen werden, doch 33 Frage m u rmeiſt in beſchädigtem Zuſtande, da faſt überall Auswuchs des aris ranken 25 8 3943,Kornes und Schwarzwerden der Halme zu verzeichnen war. r F. 5 C u
ad e die im Gange iſt, hat erhebliche Sulgazten 338 Pere u e 877 a 8inbuße in allen Landesteilen erlitten, da durch den ſtarken panien h h 732 z 1.3Stocknol 100 Krone 2 112,69 112,91 112.78 113,00Regen große Mengen an Heu verdarben. Die Herbſtbeſtellung iſt Oeterreien abgst. 100 Senunng 6 on 69.22 30.24
zwar überall im Gange und für Wintergerſte zumeiſt beendet, doch Budapest 100 Pengö 0 73 29 77.34 78.22 7386

Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt gemäß

Berlin, 13. Oktober. Jnfolge des geſtrigen amerikaniſ
Feiertages fehlten die Chicagoer Marktdepeſchen. Winnipeg meldet
ſchwächere Kurſe, und daraufhin waren heute auch die Cifpreiſermäß gt, Hier hielt die Luſtloſigkeit an, was in der Hauptſage
auf das ſchlechte Mehlgeſchäft zurückzuführen iſt. Für guten
ſächſiſchen Weizen wird zwar heute 1 Mark weniger als geſtern
geboten, dieſes Matrial bleibt aber im Gegenſatz zu dem f
völlig vernachläſſigten geringwertigen mecklenburgiſchen und
pommerſchen z emlich ſut gefragt. utes enmaterial bleiht
knapp und preishaltend, geringwertiges iſt wiederum dringende
und eher billiger angeboten, aber weiter ſchwer verkäuflich, Da

ärliche Angebot guter, das reichliche abfallender Qualitge zu beſſerer Milan nach ſener und turgfahen Geſter:
ſternroggen zu Miſchungszwecken. a etter Perſ

Zucher. ſeher StraMagdeburg, 13. Oktober. (Weißzucker.) Preis ber denucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer fur 50 an. zina b.
rutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgeby Sqienenbei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis z r Zeit

prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 27, Ende Oktober 26 t2. Hülfte OktoberDegember 26, 263, 2654, Novbr. Degbr I re onn

Tendenz: ruhig. d haltenMagdeburg, 18. Oktober. (Weißzucker.) Terminpreiſe in kamen mit
Sack: Oktober 14,80--14; November 14,10--14; Dezember 1410 gurde ſchwe
bis 14; Januar- März 14,45--14 35. Mai 14.90--14,85: Juni 1 bie
14,90, Juli 15,05—-14,95; Auguſt 15,15—15,05. Tendenz: ſ

pu vWohebar mee n h enohne a eldeut“ ſtprodukt, Baſis 88Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement wen Ende L
werciſt ſie im ganzen noch ſehr im Rückſtande. In einzelnen Gegen

den hat die Beſtellung kaum begonnen. Frühbeſtellte Felder an g 2 der Verordnung zur Durchführung des Geſetzes über wert- b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement WWintergerſte und Winterroggen grünen meiſt gut auf. Unter Zu Heſtändige Hypotheten ab 12. d. M. bis auf wer res für eine Unce Produkt. Baſis 75 Proz. Rendement Der Wochenumſatz de Die im
grundelegung der Noten 2 gut, 3 mittel, 4 gering, er ingol 1126 d., für ein G Feingold d trägt 106 000 Zentner. Tendenz: ſtill.runbdeleg Feingold ſh. 11z5 d., für ein Gramm Feingold demnach z lichen J mgibt ſich im Staatsdurchſchnitt folgende Bewertung; Kartoffeln: 32,7777 Pence. Butter n der Tor3,0 (Vormonat 2,8), Zuckerrüben 2,8 (2,7), Runkelrüben 8,0 Leipziger Börſe n 1. Noven(28), Klee 2,6 (28) Luzerne 26 (2,6), Vewäſſerungswieſen 28 Serlin, 13. Oktober. 1. Qualität 1,86, 2. Oualität 1,08, Kcghauptſtr(2,7), andere Wieſen 2,9 (2,8). 1 10 18 10 w. 1910. fallende Qualität 1,4. Tendengz: ſtetig. Jobember
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